
Kote von
Erscheint jeden Äninstnft

FÜR WAIDHOFEN a.d.VBBS

U m g B ®
B e z u g sp r e is  m it P o stv e r se n d u n g :

G a n z jä h r i g ......................K 8. -
H a l b j ä h r i g ...................... „ 4 . -
D ierte ljäh rig ......................„ 2 .—

Lezugsgebühren und Linjckaltungsgebühren sind im 
D araus und portofrei zu entrichten.

S chriftle itung  u n d  V e r w a ltu n g : Obere S tad t Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit 10 h für die vierspaltige Petitzeile 
oder deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen gewähren wir entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schluß des B la ttes  F r e ita g  5 U hr V m .

P reise  für TBaibHofSTTr—
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljährig ...................... „ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

N r .  2 9 Waidhofen  a. d. W b s ,  S a m s t a g  den 24 .  I n l i  1915 . 30 .  ^ a h r g .

Amtliche M itteilungen
des Stadtrates Waidhofen a. d. Bbbs.

Einberufungs- 
Kundmachung.

A uf G ru n d  der Allerhöchsten Entschließungen, mit 
Welchen der gesamte k. k. und k. u. Landsturm  aufge­
boten wurde, werden
Die Landsturmpflichtigen der Geburtsjahr­
gänge 1865 bis einschließlich 1S72 sowie 
auch der Geburtsjahrgänge 1873 und 1874
nach M a ß g a b e  der nachfolgenden Bestimmungen zur 
Landsturmdienstleistung mit der W affe  herangezogen 
werden, soferne sie bei der M uste rung  hiezu geeignet be­
funden werden.

M u s t e r u n g :
Z u m  Erscheinen zur M uste rung  werden — mit den 

nachfolgenden A u sn a h m e n  —  alle jene, und zwar gleich- 
gü tig  ob gedient oder nicht gedient, einberufen, welche 
nach der K undm achung L  vom 10. J u n i  1915, be­
treffend die „Aufforderung zur M e ld u n g  für die L a n d ­
sturmverzeichnung", zur M e ld u n g  verpflichtet waren.

B o n  denjenigen, welche sich zu melden hatten, sind 
vom Erscheinen zur M uste rung  a u s g e n o m m e n :

1. Die Aerzte (Doktoren der M e d iz in ) ;
2. die im § 29 des Wehrgesctzes genannten Personen 

(ausgeweihte  Priester,  in der Seelsorge oder im geist­
lichen Lehramte Angestellte der gesetzlich anerkannten 
Kirchen und Religionsgesellschaften), soferne sie diese ihre 
Eigenschaft durch die erforderlichen Dokumente  bereits 
bei der M e ld u n g  nachgewiesen haben oder noch bis zur 
M uste rung  bei der politischen Bezirksbehörde nachweisen;

3. die zum Landsturmdienste mit  der W affe  offenkundig 
Nichtgeeigneten (das  sind solche, welche mit dem M a n g e l  
eines F u ß e s  oder einer H a n d ,  E rb l indung  beider Augen, 
T aubstum m heit ,  K re t in ism us ,  gerichtlich erklärtem I r r ­
sinn, W a h n s in n  oder B lödsinn  oder mit sonstigen Geistes-

Krankheiten oder mit  Fallsucht behaftet sind), wenn der 
bezügliche N achw eis  bereits bei der M e ld u n g  erbracht 
wurde oder noch bis zur M uste rung  der politischen B e ­
zirksbehörde vorgelegt w i rd ;

4. die vom Landsturmdienste gültig enthobenen G e ­
dienten des G e bu r ts jah rg anges  1872.

Die M uste run g  findet vor Landstu rm m usterungs­
kommissionen statt, die in der Zeit vom 29. J u l i  bis
30. Septem ber 1915 a m lshand e ln  werden.

O rt ,  T a g  und S tu n d e  der A m tsh a n d lu n g  wird  durch 
besondere V e r lau tb a ru n g  kundgemacht.

A n welche Kommission der einzelne M uste ru ng s-  
pflichtigc gewiesen ist, richtet sich nach der Gemeinde, in 
welcher er sich zufolge seines Aufenthaltes  zu melden 
hatte.

Diejenigen, welche am  Erscheinen an  den für sie in 
Betracht kommenden M uste rungs tagen  durch unüber­
windliche Hindernisse abgehalten w aren, haben sich vor 
einer Nachmusterungskommission vorzustellen. W a n n  
und wo die Nachmusterungskommissionen funktionieren 
werden, wird  besonders verlautbart  werden.

Z u r  M uste rung  ist d a s  bei der M e ld u n g  ausgefolgte 
Landstu rm leg it im ationsb la t t  mitzubringen. Dasselbe be­
rechtigt den Musterungspflichtigen auch zur freien F a h r t  
auf Eisenbahnen (Schnellzüge ausgenom m en)  und  D a m p f ­
schiffen zur M uste rung  und  zurück.

D a s  Nichterscheinen zur M uste rung  unterliegt der B e ­
strafung nach dem Gesetze vom 28. J u n i  1890, R . - G . -  
B l .  Nr.  137, über die Bestrafung der Nichlbesoigung 
eines M ili läre inberufungsbefeh les  und der Verleitung 
hiezu.

E i n r ü c k u n g :
Die E inberufung  der bei der M uste rung  geeignet 

Befundenen zur Dienstleistung wird  für einen späteren 
Zeitpunkt  erfolgen.

Die bei der Nachmusterung geeignet Befundenen 
werden, soferne zu dieser Zeit der allgemeine Einrückungs-  
termin für den betreffenden G e b u r t s ja h rg a n g  schon ver­
strichen sein wird, binnen 48 S tu n d e n  nach ihrer M u s te ­
rung  einzurücken haben.

Aus G ru n d  des Landstu rm leg it im ationsb la t tes  wird 
die freie F a h r t  auf Eisenbahnen (Schnellzüge a u s g e ­

nomm en) und Dampfschiffen bei der Einrückung zur 
Dienstleistung gewährt.

Auch die Unterlassung oder die V erspätung  der E in ­
rückung wird  nach dem obenbezeichneten Gesetze bestraft.

B e g ü n s t i g u n g e n :
Landsturmpflichtigen, welche die nach dem W ehrg e ­

setze für die Begünst igung des einjährigen Präsenzdienstes 
festgesetzte wissenschaftliche B efäh igung  entweder seinerzeit 
bei der S te l lun g  nachgewiesen haben oder nunm ehr bei 
der M u ste rung  nachweisen, w ird  die B ew il l igung  erteilt, 
d a s  Einjährig-Freiwilligcnabzeichen w ährend  ihrer L a n d ­
sturmdienstleistung zu tragen.

Den bei der M uste rung  geeignet Befundenen  steht es 
auch frei, in d a s  gemeinsame Heer, die K riegsm arine  
oder die L andw ehr  freiwillig einzutreten. Dieser E in tr i t t  
erfolgt entweder auf eine dreijährige —  bei der K r ie gs ­
marine  vierjährige —  Präsenzdienstzeit oder aber aus 
Kriegsdauer .

Nach erfolgter P räsen tie rung  ist der freiwillige E in ­
tritt jedoch in allen diesen F ä l len  nur bei dem T ru p p e n ­
körper zulässig, zu welchem der Betreffende a l s  L a n d ­
sturm m ann zugeteilt worden ist.
E i n b e r u f u n g  u n d  M u s t e r u n g  d e r  b o s n i s c h -

h e r z e g o v i n i s c h e n  L a n d e s a n g e h ö r i g e n :
E s  wird  bekanntgegeben, daß auch die den obbezeich- 

neten G ebur ts jah rg ängen  angehörenden Dienstpflichtigen 
bosnisch-herzegovinischer Landesangehörigkeit  zur Dienst­
leistung mit der W affe  einberufen werden.

S o w e i t  sich diese in den im Neichsrate vertretenen 
Königreichen und Ländern aufhalten ,  haben sie sich bis
10. August 1915 unter M itb r in g u n g  ihrer P e r so n a l ­
dokumente und  der in der H a n d  befindlichen D okum ente  
über ihr früheres Wehrpflichtverhältn is  sowie einer seitens 
der Gemeinde, in welcher sie ihren ständigen Aufenthalt  
haben, ausgefertigten Id en t i tä tsbes tä t igu ng  beim k u. k. 
E rgänzungsbez irkskom m ando ,  in dessen Bereich ihr A u f ­
en tha l tsort  liegt, einzusindcn, woselbst ihre Dienstpflicht 
überprüft  werden w ird  und sie sodann eventuell gleich 
der M uste rung  werden unterzogen werden.

Z u r  E r lang un g  der freien F a h r t  auf Eisenbahnen 
(Schnellzüge ausgenom m en)  und Dampfschiffen in den

Im  Falkenwinkel.
Roman aus der M ark  von Anny Wothe.

4. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

D e r  a l te  H err ,  w ieder  ru h ig e r  gew orden , sah seinen 
S o h n  NN, a l s  zweifle er a n  seinem V ers tand .

„ Ich .vers tehe  kein W o r t  A n to n ,  w a s  D u  fugst. L e id e n ­
schaften, v e r h ä n g n i s v o l l ?  I c h  g laube ,  ich hö re  nicht 
recht? D u ? "

Je tz t  lachte Udo v. Fa lkenste in  fast -cmNüsiert.
„ D u ,  die K orrek the i t  selbst, der nicht m a l  a l s  W itwer- 

M e r  die  S t r ä n g e  geschlagen, trotz a l le r  A nfechtungen 
u n d  V e r f ü h r u n g e n ?  Nee, m ein  lieber  S o h n ,  fp ie l  Dich 
nicht auf. D e in  V a t e r  kennt Dich besser."

A n to n  bist -die L ip p e n  fest a u fe in a n d e r ,  u m  d a s  W o r t  
zurückzuhalten, d a s  sich 'in ihm  em p ord räng te .

„ B e lo g e n  u n d  be trog en  h a b e  ich Dich!" w o l l te  er h in -  
ausfchreien,  a b e r  er schwieg. D ie  F a lk  v. Fa lkens te in  w a ­
ren  keine B e t r ü g e r  —  d u r f t e n  keine sein. —

Märkischer U rad e l .  K e in  Flecken d u r f te  au f  dem a l t e n  
W appenschilde  m i t  dem meisten F a lk e n  a u f  go ldenem  
G r u n d e  ha f ten ,  kein S c h a t t e n  d u rf te  e s  t rü b e n .  Diesem 
E h rb e g r i f f  h a t t e  er einst sein Lebensglück geopfert.  Nach 
austen, d a  g lä n z te  fein  W appenschild w e i t  in  die L ande ,  
im  I n n e r n  a be r  lag  e s  l a n g e  zerbrochen. N u r  dast der  
a l te  M a n n  da  e s  nicht wusste, n ie  wissen -durfte. —

E in e  seltsame W eichheit  wallte^ in A n to n  auf.
H a t te  er den  V a t e r  n u r  a u s  F e ig h e i t  b e t rog en ,  a u s  

F u rch t  vor  dem schäumenden Z o r n  des A l te n ,  oder  auch 
a u s  L iebe?  A n to n  m-ufste e s  nicht mehr.  —

„V erzeih ,  P a p a " ,  b a t  er jetzt ganz sanft,  e s  ist w irk ­
lich überflüssig, ü b e r  meine  T u g e n d e n  und  U n tu g e n d e n  
W o r t e  zu v e r l ie re n .  E s  h a n d e l t  sich u m  V olker ,  m e in en  
S o h n ,  und  d a  d a r f  ich D i r  nicht verheh len ,  dast ich die 
Z ü g e l  jetzt s t renger  anziehen  must, w enn  nicht ein U n ­
glück geschehen soll, d a s  vielleicht n i e m a ls  w ieder  g u t ­
zumachen ist."

V T T

N u n  w u rd e  d a s  Antli tz  des F r e i h e r r n  Udo doch von 
e inem  g rü b e ln d e n  E r n s t  beschattet.

„ W a s  i s t s ? "  prestte er h e ra u s .
„Volker u n t e r h ä l t ,  w ie  ich a u s  sicherster Q u e l le  e r f a h ­

ren, e in  L ie b e s v e rh ä l tn i s  m i t  e ine r  bildhübschen B e r ­
l in e r  Putzm acher in ."

„ G a n z  -ungefährlich", winkte d e r  A l t e  ab. „ D e r  B e n ­
gel l ä u f t  ja  jedem hübschen M ädchen  nach. D e r  S ib y l le  
schneidet er in  e iner  W eise  die C o ur ,  a l s  w o l l te  er je d e r ­
zeit fü r  sie sterben. Nee, A n to n ,  ich sehe keine G e fah r ."

„ A b e r  ich. Ich  weist, w a s  d a r a u s  entstehen kann! Dast 
er setzn G e ld  i n  B lu m e n  un d  Schmuck für  hübsche B a l l e t t ­
r a t t e n  -anlegt, w ü rd e  ich unbedenklich h in gehen  lassen, 
d a s  g ib t  sich -wohl von  selbst, w e n n  er erst v e r n ü n f t ig e r  
w i rd .  A b e r  die  Liebschaft m i t  dem  M ä d e l  —  ehrlicher 
L e u te  K i n d  —  must a u fhören ,  ehe es zu spät ist, u n d  da  
habe  ich —  wtzrklich e rns thaft  —  a n  e ine Versetzung ge­
dacht." —

„ E s  g ib t  doch auch noch a n d e re  M i t t e l ,  solchen B e n g e l  
zu -zwingen", b ra u s te  der a l te  F r e i h e r r  auf. „ M a n  v e r ­
b ie te t  ihm einfach die Geschichte, oder m a n  sucht d a s  
M ädchen  zu -entfernen, m a n  f ü h r t  ihm eine neue  Liebste 
zu, d e r  er felin In te re s se  w id m e n  kann ."

„ P f u i  D e ib e l" ,  kam e s  w ide r  -Willen von A n t o n s  
L ippen , d a n n  aber  richtete er sich -stolz auf. „ Ich  möchte 
keine E e w a l tm a s t re g e ln  ergre ifen , P a p a ,  u n d  auch keine 
M i t t e l ,  die nicht ganz  e in w a n d f re i  sind. —  W ie  gesagt, 
Versetzung w ä r e  vielleicht d a s  mildeste und  sicherste."

„ N a ,  -wer weist", nickte der  A lte ,  „ w o h in  w i r  alle  b a ld  
versetzt w erden .  W i e  lan ge  d a u e r t  es und  a l l e s  steht in 
W affen .  Ich  meine, d ie  Nachrichten a u s  E m s ,  w o  K önig  
W i lh e lm  w e i l t ,  l a u te n  recht unsicher."

„ A b e r  durchaus  nicht, P a p a .  D ie  F ra n z o se n  denken 
ga rn ich t  a n  K rieg ."  —

„ M a n  wil l  u n s  b rü sk ie re n ,  verlast  Dich d rau f .  D ie  
K a n d i d a t u r  des E rb p r in z e n  v o n  H ohenzolle rn  fü r  den 
-spanischen K ö n ig s th ro n ,  die w i r  erstreben, ist Frankreich 
n u r  ein V o r w a n d ,  u m  den K r ie g  -heraufzubeschwören.

M a n  lässt d ie  K a n d i d a t u r  so -lange unbehe ll ig t ,  b is  sie 
durch -a llerhand K o m p l ik a t io n e n  zu e inem  K r ie g sv o r-  
w a n d  aufgebauscht w i r d  und  w i r  losschlagen müssen."

„ D a s  wolle  d a s  Schicksal g n ä d ig  ve rh ü ten .  Unsere 
beiden J u n g e n ,  V a te r ,  müssen m it ."

„Unsere beiden J u n g e n " ,  gab  der  -Alte m i t  e inem 
schrillen K la n g  in  d e r  S t i m m e  zurück. „ D ie  letzten F a l ­
kensteins."

E in  seltsames Zucken l ief  übe r  d ie  energischen Z üge  
A n to n s ,  a l s  er leise, ungewöhnlich  weich, sagte:

„Vielleicht doch nicht die letzten Fa lk e n s te in s ,  -Vater. 
W e r  weist, ob nicht i rgen dw o  w e i t  brausten in  der W e l t  
noch e in  Falken sie in  l e b t ? “ —

E s  geschah d a s  erstemal nach l a n g e n  J a h r e n ,  dast A n ­
to n  w ag te ,  seinen V a t e r  wirklich a n  -etwas zu e r in n e rn ,  
w a s  to t  u n d  b e g ra b e n  sein sollte. —

D ie  Gesta l t  des a l t e n  M a n n e s  richtete sich gebie tend  
auf. W ie  vers te iner t ,  in  schroffer U nerb itt l ichkeit ,  w a r e n  
seine Züge.

„ E s  g ib t  l e rn e  -Fabkensteins in der  W e l t  auster D i r  
-und m i r  u n d  den be id en  J u n g e n .  M e rk e  D i r  d a s .  -Es 
soll und  d a r f  keine geben. Ich  -habe einst  ih re n  T o d  te u e r  
be z a h l t . "

„U n d  w e n n  sie auferstehen a u s  den -Gräbern , P a p a ? "
„ T o t  ist to t!  N ie  kommt ein T o t e r  zurück!"
„ A b e r  ih r  Geist ist be i  uns .  Vielleicht leb t  er m eh r  in 

u n s  a l s  z u r  Z e i t ,  da  sie noch be i  u n s  w e i l te n ."
Noch eiserner w u rd e  d a s  Gesicht de s  a l t e n  F r e i h e r r n .
„ D u  bist sühn , m ein  S o h n ,  a n  D in g e  zu rü h re n ,  denen  

n u r  d a s  Vergessensein t a u g t .  Ich  wil l  nicht s trenger rech­
ten  m i t  D i r ,  denn d ie  S o r g e  u m  V olker  h a t  Dich erregt.  
D a s  ab e r  -sage ich D i r :  D e r  F r e i h e r r  Udo v. Falkenste in  
ist noch kein a n d e re r  gew orden  a l s  v o r  fünfu ndzw anz ig  
J a h r e n .  M i t  eiserner H a n d  wacht er noch heute  -wie d a ­
m a l s  d a rü b e r ,  dast -kein unnützer Z w eig  a n  seinem 
S t a m m e  W u r z e l  t r e ib t .  E r  -sägt ihn ab, heu te  noch wie 
d a m a ls . "

H ieiu die N um m er 29 der illustrierten G ratisbeilage. TP®



Seile 2. „B o t e v o n  d e r  2) b 6 s.“ Samstag den 24. Ju li 1915
S ta n d o r t  des Ergänzungsbez irkskom m andos  können sie 
beim Gemeindeamte, bezw. M agis tra te  ihrer A ufen tha l ts ­
gemeinde um die Ausstellung eines Beglaubigungsscheines 
ansuchen.

S ta d t r a t  W aidhofen  a d. 9 )bbs ,  am  19. J u l i  1915.
D e r  B ü rg e rm e is te r :

D  r. R i e g l h o f e r  m.  p.

Flüchtlingsfürsorge.
D a  die kühlere Jah resze i t  herannaht, muß man daran 

denken, für die bei u n s  untergebrachten Flüchtlinge Dechen 
zu besorgen und besteht die Absicht, von denselben selbst 
Papierdecken herstellen zu lassen.

I c h  ersuche daher die Bevölkerung, mir für diesen 
Zweck Stoff-Flecke jeder Größe sowie Ze i tungspapier  zur 
Verfügung zu stellen.

Ebenso erneuere ich die Bitte ,  fertige Kleider und 
Wäsche oder die Stoffe zu deren Herstellung schenken zu 
wollen.

Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß im Arbeiterheim eine 
Arbeitsstube für die Flüchtlinge eingerichtet worden ist 
und werden von diesen Stick-, Strick- und Näharbeiten  
unter Leitung und Aufsicht einer geprüften Fachlehrerin 
zu billigen Preisen  ausgeführt.  Die Bevölkerung  möge 
daher dieser Stelle Arbeit zuführen und auch auf diese 
Weise die armen Flüchtlinge unterstützen.

Abgabestelle für die G aben  bei Herrn  H. Seeböck, 
Oberer Stadtplatz  Nr.  25, 1. Stock, von 10— 12 Uhr und 
von 3 — 4 Uhr.

W aidhofen  a. d. P b b s ,  am  23. J u l i  1915.
D e r  B ü rg e rm e is te r :

D r .  R i « g l t z o f  >er m. p.

Z u r  Z. 1656/33. M . - 1 9 1 5 .
Kundmachung.

T e i l w e i s e  W i e d e r a u f n a h m e  d e s  W a r e n ­
p r o b e n  V e r k e h r e s  z u r  A r m e e  i m  F e l d e .

V o m  22. J u l i  1915 angefangen wird der W a r e n -  
probenvcrkehr zur k. u. k. Armee im Felde teilweise und 
zwar vorläufig zu den Feldpostämtern 9, 10, 11, 14. 
16, 34, 39, 45, 46, 51, 53, 55, 61, 69, 76, 78, 81, 85, 
88, 91, 93. 95, 99, 106, 109, 113, 119, 129, 136, 145, 
149, 151, 168, 169, 170, 176, 186, 187, 188, 189, 191,
215, 216, 217, 218, 219, 220, 251, 254, 300, 301, 302,
303, 304, 305, 306, 307, 308, 309, 310 , 311, 312, 313,
314, 315, 316, 317, 318, 319, 320, 321, 322, 323, 324,
325, 326, 600, 601, 602, 603, 604, 605, 606, 607, 608,
609, 610, 611, 612, 613, 614, 615, 630, S a ra je v o  wieder 
zugelassen.

Hiezu wird  bemerkt:
1. W arenprobensendungen , die d a s  Gewicht von 

350  G ra m m  überschreiten, sind unzulässig.
2. S end un gen  mit verderblichem In h a l t e ,  wie nicht 

trockene W ürste ,  Speck u. dgl.,  leicht entzündliche G egen ­
stände, wie M i l i tä rpa t ro ne n ,  Zündhölzchen lR eib -  oder 
Streichhölzchen, Wachsstreichhölzchen usw.), Benzinfeuer­
zeuge, Benzin  oder andere entflammbare Flüssigkeiten 
sind von der A n nahm e  und W eiler le itung ausgeschlossen.

D i e  a u s g e g e b e n e n  S e n d u n g e n  s i n d  i n  
w e i t e s t e m  U m f a n g e  a u f  i h r e n  I n h a l t  z u  
p r ü f e n .

3. Alle S en du ng en  mit einer dem Feld transporte  
nicht entsprechenden sicheren Verpackung sind von der 
Versendung ausgeschlossen.

Die Vorschriften des Briesposttarifes Seite  9, § 12 c 
über die Verpackung von Flaschen oder Fläschchen mit 
Flüssigkeiten sind strengstens zu handhaben. (W ellpapp-  
verpackung unzulässig; P .  u. T . - V . W l .  Nr.  62/1915).

4. Alle nach Obigem unzulässigen W arenproben ,  sowie 
etwa die bei den Sortier-  oder Sammelstellen vorge­
fundenen, ganz oder teilweise leeren Hüllen sind unter 
A ngabe  des G ru n d e s  dem Absender zurückzustellen.

J e n e  W arenprobensendungen, deren Aufgeber nicht 
deutlich erkannt werden kann, sind an  die Abteilung für 
unbestellbare Postsendungen einzusenden

Die Annahmestellen haben die Bevölkerung in ent­
gegenkommender Weise in allen einschlägigen F ragen  
aufzuklären.

W i e n ,  am 18. J u l i  1915.
K. f. Post- und Telegraphen-Direktion für 

Oesterreich unter der Enns.

Aufruf!
Dermalen sind folgende Bezirke G a liz iens  für die R üc k ­

kehr der Flüchtlinge freigegeben:
B ia l a ,  O sw iecim , Chrzanow, Zawiec, Norot) T arg ,  

W adow ice ,  Bochnia,  M pslen ice ,  L im a n o w a ,  Norot) Sacz, 
Brzesko, D a b ro w a ,  Mielec, K o lbu szo w a ,  P i lz n o ,  
Ropczyce, G rgbow , Strzyzow , K rosno ,  S ta r r ,  S a m b o r  
und die nicht zum Festungsbereich gehörigen Gebiete der 
Bezirke K ra k a u ,  Wieliczka und Podgorze.

D ie  Flüchtlinge, die bei Kriegsausbruch  in einem 
dieser Bezirke ihren ständigen Wohnsitz hatten und  nicht 
a rbeitsunfähig  und gleichzeitig erwerbs- beziehungsweise 
substistenzlos sind, werden aufgefordert, dah in  zurückzu­
kehren.

F ü r  die Rückkehr in diese Bezirke gellen folgende 
G rundsätze:

I. J e d e r  Flüchtl ing, der in einem der vorerwähnten 
Bezirke seinen ständigen Wohnsitz hatte, erhält, wenn 
kein H indern is  bezüglich seiner Pe rson  in der oberwähnten 
oder in ftaalspolizeilicher Hinsicht vorliegt, über seinen 
A ntrag  von der politischen Bezirksbehörde seines gegen­
w ärtigen Aufenthaltsortes ,  beziehungsweise wo eine 
iandesfürstliche Polizeibehörde besteht, von dieser die für 
die Heimreise in das  Etappengebiet  erforderliche Legiti­
m ation  zur Benützung kriegsfahrplanm äßiger  Züge.

II. J e n e  Personen , die im Genusse der staatlichen 
Flüchtlingsunterstützung stehen oder vollständig mittellos 
sind, erhalten weiters die freie Rückfahrt  auf den Linien 
der k. k. und  König!, ungarischen S ta a t s b a h n e n  und  die 
Gebührenfreiheit für die frachtgutmäßige Rückbeförderung 
ihrer Effekten auf G ru n d  einer seitens der politischen 
Bezirks- ,  beziehungsweise landessürstlichen Polizeibehörde 
des Aufentha l tsortes  auszustellenden „Freifahrtempfehlung"  
und  einer „Em pfehlung  zur begünstigten Rückbeförderung 
von Effekten vollständig mittelloser Flüchtlinge".

I I I .  D ie  in staatlicher Flüchllingsunterstützung stehenden 
Flüchtlinge erhalten nach Rückkehr in ihren vor der A b ­
reise a u s  G aliz ien daselbst innegehabten Wohnsitz durch 
vier Wochen im W ege  der dortigen Bez irks- ,  beziehungs­
weise landesfürstlichen Polizeibehörde die staatliche 
Flüchtlingsunterstiitzung gegen V orw eisung  einer von der

„ G a n z  gleich, w a s  D u  dabe i  ze r tr i t ts t ,  ich w eiß  es, 
V a t e r ,  ich kenne Dich! Umsonst habe ich gelegentlich v e r ­
sucht, Dich m ilde r  zu stimmen, D i r  ein B e g re i f e n  'und 
V erze ihen  nahezulegen , es w a r  vergebens .  N u n  aber  
w e iß  ich nicht, ob Dich nicht i rgen dw ie  doch tm s  Schicksal 
z w ing t ,  a n  die V e rg a n g e n h e i t  zu denken. D ie  F a lk e n ­
m ü h le  ist w ieder  b ew oh n t ."

D e r  a l te  F r e i h e r r  schleuderte den  S t u h l ,  a u f  dessen 
L ehne  er seine H a n d  gestützt, w e i t  von  sich.

„ W a s  geht d a s  u n s  a n ? "  p o l te r te  er. „ D ie  Leute ,  die  
L a s  Recht kauften  —  ich hab e  den N a m e n  längst v e r ­
gessen —  hab en  un s t re i t ig  d a s  Recht, do r t  einzuziehen. 
W e r  ist e s ? "

„ Ich  weiß es reicht, P a p a .  Ich  hör te  es n u r  vo n  „Olle  
K lü t e r s " ,  der es den M ä g d e n  erzählte .  U n d  Volker  
scheint es auch schon zu wissen, denn ich hörte ,  w ie  er 
A r n i m  f rag te  ob er nicht d a s  schöne M ä d ch en  im G a r ­
t e n  der F a lk e n m ü h le  b e im  V o r ü b e r r e i t e n  gesehen."

„ Ich  w eiß  von keiner F a lk en m llh le  m ehr  un d  auch 
nichts von  seinen B e w o h n e rn ,  w i l l  nichts von ihnen  
wissen. M erke  D i r  d a s ,  m e in  S o h n . "

„ A b e r  V a t e r ,  es ist doch möglich, daß  d ie  n euen  B e ­
sitzer -als unsere nächsten N a c h b a rn  h ier  e inen  Besuch 
machen."

„ D e r  Abgewiesen w ird ,  hörst D u ,  abgewiesen. Und 
jetzt, dächte ich, schließen w i r  h ier  die  S itzung. E s  ist 
l a n g e  M i t te r n a c h t ,  und  m orgen  f rü h  m uß ich beizeiten 
r a u s .  I c h  w i l l  m i t  dem Görtz durch die F e ld e r  re i ten .  
R o g g e n  un d  W eizen  stehen vorzüglich, a be r  d e r  .Hafer 
w i l l  m i r  noch nicht recht scheinen."

E r  reichte seinem S o h n e  die H and ,  -als w ä r e  nichts 
gewesen, u n d  doch l a s  A n to n  in  dem Antli tz  seines V a ­
t e r s  den  A lten  Z o rn ,  d ie  a l te  B i t t e r n i s  un d  den  a l te n  
Schmerz.

U n d  er h a t t e  d ie  E m p f in d u n g ,  a l s  m üßte  er, dem V a ­
t e r  zu F ü ß e n ,  b i t t e n :  Erlöse mich! N im m  die Schu ld  
v o n  m ir !

A b e r  er preßte  die  L ip p e n  -aufe inander ,  und  kein 
W o r t  kam a u s  seinem M u n d e .  E r  drückte n u r  heiß des 
V a t e r s  H and .  D a n n  schieden sie. —

A b e r  beide schliefen nicht diese Nacht, V a t e r  und  
S o h n .  D e r  A l te  w ä lz te  sich ru h e lo s  au f  seinem Lager .

I m m e r  w iede r  t r a t  die F a lk e n m ü h le  v o r  seine A ugen ,  
w ie  er sie zum le tz tenmal gesehen, -als ein gebeugter  
M a n n  u nd  ein bleiches W eib ,  die M ü l le r s l e u te ,  d ie  er 
a u s  der H e im a t  tr ieb ,  auszogen, u m  n ie  wiederzukom­
m en .  U nd  er h ö r t e  eine S t i m m e  —  eine  S t im m e ,  die  so 
l a n g e  in seiner B r u s t  geschwiegen —  ganz  deutlich die 
W o r t e  ja g e n :

„ I h r  la ß t  den A rm e n  schuldig w erd en  —
D a n n  ü b e r l a ß t  ih r  ihn der P e i n  —
D e n n  alle Schuld rächt sich au f  E rd e n ."

D a  g ru b  der F r e ih e r r  sein a l t e s  Gesicht m i t  den noch 
so ju n g e n  A u g e n  t ief  in  die Kissen und  stöhnte schwer 
a u f  w ie  jem an d ,  d e r  den Todesstreich empfing. —

U nd A n to n  lag  -gleichfalls mach au f  seinem L a g e r  und  
s ta r r te  h in a u s  in  die la u e  S te rn en n a c h t .  U nd  er a tm e te  
den D u f t  der Rosen, der durch d ie  geöffneten Fenste r  
zu ihm  d ra n g .  S e in e  G edanken  e i l ten  ü b e r  den dunklen 
F ö h r e n w a l d  b is  h in  zur  F a lk enm llh le  m it  den g r ü n  v e r ­
schleierten B irken  un d  dem v e rw i ld e r te n  G a r t e n ,  wo 
noch im m er  die  G lu tro se n  nickten.

U nd  er hö r te  jetzt ganz deutlich w ieder  d a s  K la p p e r n  
der M ü h le n r ä d e r  w ie  einst, und  es -war ihm, a l s  klinge 
noch im m er  die M e lo d ie  des a l te n  L iedes  w ie  heute 
abend  lüber d a s  schweigende L a n d :

„ h ö r ’ ich d a s  M ü h l r a d  gehen,
Ich  weiß nicht, w a s  es will ,
I ch  möcht’ a m  liebsten sterben,
D a n n  w ä r ' s  a u f  e in m a l  still ."

U n d  A n t o n  F r e i h e r r  F a lk  von Fa lkenste in ,  der  noch 
nie  gew ein t ,  der schluchzte plötzlich h a l t l o s  in  die Kissen.

„ K r ie g ! "  jauchzte d a n n  seine Seele .  „K r ie g !  Nicht n u r  
die J u n g e n ,  ne in ,  auch w i r  A l te n  ziehen h in a u s ,  w enn  
es g i l t ,  f ü r s  V a t e r l a n d  zu kämpfen. D u ,  m e ine  heilige,

politischen Bezirks-,  beziehungsweise landessiustlichen 
Polizeibehörde ihres bisherigen Aufenthaltsortes  au sg e ­
stellten speziellen Bestä tigung des Bezuges  dieser Unter­
stützung sortbezahli.

Der Begünstigung der freien Rückfahrt,  der gebühren­
freien Effektenbeförderung und des Fortbezuges der staat­
lichen Flüchtlingsunterstützung in Galizien  werden die 
Flüchtlinge nur unter der Voraussetzung teilhaftig, daß 
alle im gemeinsamen Fam il ienverbande lebenden reise- 
fähigen Angehörigen der betreffenden Fam il ien ,  soweit 
sie a u s  den angegebenen Bezirken stammen und gemein­
sam untergebracht waren, gleichzeitig und gemeinsam in 
ihre engere H e im at  zurückkehren und daß sie längstens 
innerhalb drei Wochen lvom T age  dieser K undm achung 
an die Heimreise antreten, beziehungsweise sich längstens 
vier Wochen vom T age  dieser K undm achung bei der 
Bezirks-, beziehungsweise landesfürstlichen Polizeibehörde 
ihres W o h n o r te s  in Galizien  a l s  zurückgekehrt melden.

W ei te rs  haben sie den N achweis  zu erbringen, daß sie 
innerhalb der letzten zwölf M o n a te  gegen B la t te rn  ge­
impft worden sind.

Die näheren Aufklärungen über die F a b r t -  und  Fracht­
begünstigungen werden die Flüchtlinge seitens der po l i­
tischen Bezirks-, beziehungsweise landesfürstlichen 
Polizeibehörde erhallen.

J e n e  Flüchtlinge, die vor K riegsausbruch ihren W o h n ­
sitz in einem der eingangs  genannten Bezirke inne hatten 
und dieser Aufforderung zur Rückkehr nicht innerhalb 
der angegebenen Fris t  Fo lge  leisten, verlieren einerseits 
für die spätere Rückkehr die Begünstigung  der freien 
F a h r t  und der gebührenfreien Effektenbeförderung, 
andererseits die weitere staatliche Flüchtlingsunterstützung 
in ihrem dermatigen Aufenthaltsorte , die längstens drei 
Wochen vom T age  dieser Kundm achung  an  eingestellt 
wird.

Die Fre igabe weiterer Bezirke G aliz iens  sowie der 
B u k o w in a  für die Rückkehr wird fallweise Kundgemacht 
werden.

Der k. k. M inis ter  des I n n e r n : 
Heinold m. p.

Ein Verleumdungskrieg der 
französischen Klerikalen gegen 

das deutsche Volk.
W e n n  m a n  unseren klerikalen B lä t te rn  glaubte, so 

w ären  die leidenschaftlichsten Hasser des deutschen V olkes ,  
die sich d u r c h l i e f e n  Krieg offenbarten, die „freisinnigen" 
P a r te ie n  in Frankreich. Um b e i  u n s  die freiheitlichen 
Richtungen zu treffen und herunterzusetzen, wurde von 
den Klerikalen seit K r iegsbeginn diese B e h a u p tu n g  
nahezu täglich wiederholt.  N u n  könnten namentlich die 
v ö l k i s c h e n  Freiheitlichen diese B e h a u p tu n g  ruhig 
hinnehmen, d e n n  d i e  D e u t s c h n a t i o n a l e n  s o ­
w o h l  b e i  u n s ,  a l s  a u c h  i m  D e u t s c h e n  R e i c h e  
u n t e r h a l t e n  k e i n e r l e i  B e z i e h u n g e n  m i t  
l i b e r a l e n  o d e r  d e m o k r a t i s c h e n  P a r t e i e n  
i n  n i c h t d e u t s c h e n  L ä n d e r n .  Die freiheitliche 
Gesinnung der Deutschnationalen, deren Richtung , wie 
bekannt, im Kampfe g e g e n  den L ib e ra l ism u s  ent­
standen ist, hat mit dem „Fre is inn"  nichts gemein. S ie  
wurzelt in  der D e u t s c h h e i l ,  im deutschen Wesen,

deutsche M a rk ,  du, m ein  P r e u ß e n l a n d ,  laß  mich m it  
m e inem  B l u t e  sühnen, w a s  ich einst im  jugendlichen 
Leichtsinn nerbrach, laß  mich w iöder  w ü rd ig  w erden ,  ein 
echter F a lk  zu sein!"

U eber den Dämmritzsee strich der W in d .  E r  t r u g  den  
D u f t  der R osen  w e i t  durch d ie  L a n d e  b i s  h in  zu r  F a lk e n ­
m ühle ,  a u f  die helleuchtende S t e r n e  herniederblickten.

G a n z  verschlafen un d  v e r t r ä u m t  lag  der a l te  B a u  in  
der schweigenden Nacht.

E t w a  eine W egstunde  v o m  Falken w inke l  lag  d a s  G u t  
des H e r rn  v. Nordeck-Zichow. E s  w a r  ein stattlicher B e ­
sitz, aber  still un d  e insam w u rd e  es au f  Zichow, seitdem 
sich ein p a a r  g o ld b ra u n e  F r a u e n a u g e n ,  die  so süß zu 
lachen vers tanden , vor dre i  J a h r e n  fü r  im m e r  geschlossen. 
D ie  schöne ju ng e  F r a u  des G u t s h e r r n ,  e ine kühne und  
g e w an d te  R e i t e r in ,  stürzte m i t  dem P f e r d e  und  m a n  
h a t t e  sie to t  in s  Schloß g e t ra g e n .

W ie  in Schmerz e rs ta r r t ,  h a t te  ih r  G a t t e  seit ih rem  
T ode  abseits  von de r  W e l t  für  sich dah inge leb t ,  und  
nicht m a l  d a s  säe G e p la u d e r  seines einzigen Töchter- 
chens, d a s  jetzt v ier J t h r e  zählte ,  h a t te  vermocht, je w ie ­
der ein Lächeln um seinen ernsten M u n d  zu zaubern .

E rs t  seit ganz  kurzer Z e i t  w a r  es a n d e r s  m i t  ihm ge­
w orden ,  seitdem er sich endlich w ieder  zu Besuchen in  der 
Nachbarschaft a u fge ra ff t ,  die er seit J a h r e n  un te r lassen  
hat te .

I m  F a lk e n w in k e l  hieß m a n  ihn  besonders herzlich 
w illkom men, und  b a ld  füh l te  er sich do r t  heimischer a l s  
in  seinem eigenen öden Schloß. F r e d a ,  die er e igentlich 
n u r  a l s  K in d  flüchtig gekannt,  h a t t e  eine so reizende 
mütter l iche  A r t ,  m i t  seiner kleine» R u t h  umzugehen, 
und  ihre  weiche junge  S t im m e ,  die so lieb u n d  so fröh­
lich p la u d e r n  konnte, legte  sich geradezu w ie  B a l s a m  
a u f  sein zerrissenes Herz. —

D ietrich  v. Nordeck-Zichow h a t t e  n ie  d a r a n  gedacht, 
seiner G a t t i n  eine Nachfo lgerin  zu geben, und  er dachte 
auch jetzt nicht d a r a n .  E r  füh l te  n u r ,  F r e d a s  N ä h e  t a t



Samstag.den 24. Ju li 1915 „ B o t e  v o n  O e r  Y b b s . " Seite 3.

sie zielt ab aus da s  innere Gedeihen des d e u t s c h e n  
V o lk es ,  und ihre Bekenner sind G e g n e r  des I n t e r ­
n a t io n a l i sm u s .  S i e  gehören demgemäß auch keiner 
in ternationalen O rganisa t ion  an. D a s  kann von den 
Klerikalen nicht gesagt werden und  darum begreifen w i r  
die Ueberraschung, die d a s  haßerfüllte Auftreten der 
f r a n z ö s i s c h e n  Klerikalen gegen Deutschland und 
gegen d a s  deutsche Heer, unseren Verbündeten in  diesem 
gewaltigen R ing e n ,  in den r e i ch s  d e u t s ch e n klerikalen 
Kreisen hervorgerufen hat.

D ie  französichen K atholiken haben einen Ausschuß 
gebildet, dem K a r d i n ä l e ,  B i s c h ö f e ,  P r ä l a t e n ,  
hervorragende katholische Gelehrte. Po l i t ik e r  und  Schrift­
steller angehören, und  dieser Ausschuß gab eine S c h m ä h ­
schrift gegen Deutschland heraus,  die nach dem Urteil 
des führenden katholischen B la t t e s  in Deutschland, der 
„K öln .  V o lksz tg ." ,  a l l e s  überbietet, w a s  bisher von 
den Feinden des deutschen V o lk e s  an  V er leum dungen  
geleistet wurde. Aber auch bei u n s  können die Klerikalen 
diese H a l tu n g  ihrer französischen Gesinnungsgenossen 
nicht mehr übersehen. A m  17. d. M .  veröffentlichte z. B .  
d a s  k l e r i k a l e  „G razer  V o lk s b la t t "  eine Zuschrift 
seines früheren römischen Berichters, in der es heißt:  
„Aber es w a r  nur  immer so eine Art von R a t io n a l -  
„ T u g e n d "  bei den Franzosen, nur  immer aus den 
„ S p l i t t e r "  des lieben Nächsten mit beiden H än d e n  h in ­
zuweisen, wogegen sie ihres „ B a l k e n s "  nicht so leicht 
gewahr werden. I n  d i e s e r  B e z i e h u n g  s i n d  d i e  
f r a n z ö s i s c h e n  K a t h o l i k e n  n i c h t  b e s s e r  u n d  
n i c h t  s c h l i m m e r  a l s  i h r e  „ a n t i k l e r i k a l e n "  
L a n d s l e u t e ,  j a  e s  h a t  d e n  A n s c h e i n ,  a l s  
w o l l t e n  g e w i s s e  k a t h o l i s c h e  K r e i s e  i n  
F r a n k r e i c h  d i e  d o r t i g e n  F r e i m a u r e r  u n d  
K i r c h e n f e i n d e  n o c h  ü b e r t r e f f e n  i n  B e z u g  
a u f  D e u t s c h e n h a ß .  S o g a r  a n e r k a n n t e  F ü h ­
r e r  d e s  k a t h o l i s c h e n  F r a n k r e i c h  s c h r e c k e n  
s e l b  st n i c h t  d a v o r  z u r ü c k ,  i h r e  k a t h o l i s c h e n  
B r ü d e r  i n  D e u t s c h l a n d  u n d  O e  st e r r e i c h  z u  
s c h m ä h e n  u n d  z u  b e l e i d i g e n .  E ine  Art von 
C h a u v in i s m u s  ist so über Nacht in Frankreich ins  
K r a u t  geschossen, und dieses häßliche G ew ächs kann 
nimm ermehr dem G a r te n  des katholischen Frankreich 
zur Zierde gereichen, denn auf diese Giftschlange kann 
m a n  d a s  W o r t  a n w e n d e n : „U nd  der Fe in d  kam und
säete U n krau t" .  E s  gibt auch einen heidnischen N a t i ­
o n a l i s m u s ,  der mit den Lehren unseres G la u b e n s  nichts 
mehr zu tun hat. D a s  katholische Deutschland schuldete 
es sich und seinen großen M ä n n e r n  der Vergangenheit ,  
eine solch beispiellose Anrempelung von Franzosen nicht 
stillschweigend über sich ergehen zu lassen".

Ebenfalls  am 17. d. M .  beschäftigte sich die k l e r i ­
k a l e  „K öln .  V o lk sze i tun g"  abe rm als  mit derselben 
Angelegenheit. I n  diesem B la t te  teilte Oberstabsarzt  
D r .  K e r s t i n g  die Uebersehung eines von der flämischen 
Ze itung „ D e  Viamische P o s t "  veröffentlichten, unten 
folgenden Aussatzes mit. Z u  diesem bemerken wir, daß 
der französische Geistliche B a u d r i l l a r t  nu r  für den 
bereits erwähnten Ausschuß a l s  H erausgeber  der 
französisch-klerikalen Schmähschrift zeichnet. Der Aussatz 
des flämischen B la t t e s  lau te t :

Der deutsche Krieg und der Katholizismus.
Z w ei bemerkenswerte Schriften, die unlängst erschienen, 

verdienen hier ernstlich besprochen zu w e r d e n : Der

ihm  wohl. S ie  gehörte  zu den F r a u e n ,  die  m i t  l inden  
H ä n d e n  alle W u n d e n  heilen,  die d a s  Löben schlug, zu 
den  „ F r a u e n  m i t  den heil igen  H erzen",  v on  denen  die 
S a g e  geht, daß ih r  Anblick jede Schm erzenszähre  stillt.

F r e d a  w a r  voll  reizender U n b e fa n g e n h e i t  zu ihm, und  
die A r t ,  w ie  sie m i t  der kleinen R u t h  to l l te  un d  lachte, 
f a n d  sein ganzes  Entzücken.

S o  kam es denn ,  daß e r  fast täglich h in ü b e r  nach dem 
F a lk en w in k e l  r i t t .  Auch T a n t e  B a t h i l d i s  vers tand  es so 
lieb, die S o r g e n  zu  scheuchen. U nd  w e n n  Dietrich m a l  
e in e n  T a g  nicht im  Fa lkenw in ke l  gerastet  h a t te ,  so sah 
er diesen T a g  fast fü r  e inen ve r lo re n e n  an .  —

U eber Zichvw b r ü te te  die M i t ta g s so n n e .
R i n g s u m h e r  w a r  tiefe S t i l l e ,  u nd  a u s  den J a s m i n -  

hecken des G a r t e n s  stieg berauschender D uf t .  U m  ganz 
Zichow w og te  w ie  e in  w eites ,  go ldenes  M e e r  die r e i ­
fende  S a a t .

Durch diese golidenen W e l l e n t ä l e r  schritt a u f  ganz 
schmalem, kaum  sichtbarem W ege  der  G u t s h e r r .  E r  e r ­
f reu te  sich zum e rs tenm al  seit l a n g e r  Z e i t  a n  seinem B e ­
sitz —  a n  der F ü l l e  go ldenen  S e g e n s  r in g s u m h e r  —  
und  er schritt w e i te r ,  im m e r  w e i te r  durch d a s  w a llende  
K o r n  in  de m  stillen M i t t a g s z a u b e r ,  in  dem  a l les  schlief. 
K e in  V og e l l ie d  im  R ie d  —  n u r  ganz f e r n —  wie  ein 
T r a u m  —  ein Kuckucks ruf .  —

„ R u n  geht die Raggenm-uhme ü b e r s  F e ld " ,  dachte 
Dietr ich  plötzlich, „ u n d  w e r  ih r  i n s  Antli tz  schaut, der 
scheidet a u s  d em  Leben ."

U n d  w e i te r  dachte d e r  ernste M a n n  m it  den  m ilden , 
b r a u n e n ,  fast t r a u r i g e n  A u g en :

„ W ie  w o n n ig ,  zu sterben, w e n n  golden d ie  S a a t e n  
reifen, w e n n  a l les  in  der N a t u r  der E rs tehung  en tgeg en ­
d r ä n g t .  Nicht im Herbst möchte ich d a h ing e he n ,  w e n n  e r­
m a t t e t  B l a t t  um  B l a t t  zur  E rd e  sinkt, auch nicht im 
W in t e r ,  w e n n  der Herrische so h a r t  un d  u n b a rm h e rz ig  
fordert ,  w e i l  die Z e i t  a bg e lau fen ,  ne in ,  im  goldenen 
M i t t a g s l ic h te  möchte ich scheiden, zur  Zeit ,  d a  m a n  R osen 
bricht."

deutsche Krieg und  der K a th o l iz i sm u s  von dem Rek to r  
des katholischen In s t i tu te s  in P a r i s ,  B a u d r i l la r t ,  und 
die Antw ort ,  ein offener Brief,  von der H a n d  des 
Reichstagsabgeordneten Dr.  M .  Pfeiffer in München.

O bgenann ter  R ek to r  behauptet u. a. auf G ru n d  eines 
Ausspruchs des neutralen  Herrn  L. H .  G o n d r i js ,  daß 
mit Absicht protestantische Regimenter  in die W a l lo n ie  
und  nach F la n d e rn  geschickt sind, während  die ka tho­
lischen Deutschen gegen die orthodoxen Russen gerichtet 
wurden. Diese B eh a u p tu n g  ist völlig g rundlos ,  da es 
in Deutschland keine Verte ilung in Regimenter nach dem 
G laub ensbeken n tn is  gibt. I c h  selbst traf in den belgischen 
Krankenhäusern unter den verwundeten Gefangenen 
deutsche Katholiken  a u s  R h e in la nd ,  Westfalen, B ag e rn  
und Posen ,  und zwar schon in den M o n a te n  August, 
Septem ber und Oktober, ehe die deutschen T ruppen  nach 
G ent  kamen (12. Oktober).

D a  spricht B au d r i l la r t  über d a s  W ü te n  der B a rb a ren  
gegen B ilder  und Kirchen.

W a s  L öw en  betrifft, über d a s  er redet, so ist es doch 
genugsam bekannt, daß dort besonders geschossen wurde. 
D ie  P h o tog raph ien ,  die in B a u d r i l la r t s  Buch auf­
genommen sind, „pour  i l lu s t re r  la  conduite  respec t ive  
des a rm ees  a l lem andes  e t  f rangaises  ä  I' e g a rd  de 
V eglise  ca th o l iq u e “ sind sehr interessant. Aber unter­
schlägt der Schreiber nicht, daß  z. B .  die Roboutskirche  
in Mecheln am  schlimmsten durch eine e n g l i s c h e  
G ra n a te  beschädigt wurde. Die Kirche ist so abgebildet, 
daß  m an  die T ü rm e  nicht sieht, und  der unbefangene 
Beschauer denken muß, daß der ganze T u r m  in 
T rü m m ern  liegt.

E ine  merkwürdige Beobachtung von B a u d r i l la r t  ist, 
daß die Deutschen fast alle Kirchen in F la nd e rn  und  der 
W a l lo n ie  verwüstet haben. W a s  F la n d e rn  angeht, so ist 
dies augenscheinlich eine Lüge, und  w a s  die W al lon ie  
betrifft, so ist es auch nicht viel anders .  I n  den Bezirken 
von M e ne n ,  Padizeele ,  Roeffelaere, Kortemarck, V la d s -  
loo, Couckelaere, Giftei, Ostende habe ich eine M enge  
katholischer Kirchen gesehen, die alle, obwohl dort 
gefochten wurde, noch unbeschädigt waren. Und w enn die 
Kirche von S ip p e  in  T rüm m ern  liegt und wenn nun  
erst jüngst aus die Kirche von Lesfinghe bei Ostende 
geschossen worden ist, so wird B aud r i l la r t  die Schuld  
auf der anderen Se i te  suchen müssen. Sicher, an  Orten 
in der Feuerlin ie  werden leider die Kirchen zerstört, aber 
die Schuld  liegt da auf beiden Seiten.  Die Deutschen 
traten gegenüber protestantischen Kirchen geradeso auf, 
in der W a l lo n ie  sind solche w ährend  der Kämpfe  ver­
brannt  und in Roesseleare hat d a s  einziehende deutsche 
Heer die r e f o r m i e r t e  Kirche a l s  Kaserne gebraucht, 
gerade so gut, a l s  die E ng länder  ihre P fe rde  in die 
r ö m i s c h - k a t h o l i s c k e  Kirche in Pop e r in g h e  gestellt 
haben. D a ß  R e im s '  prächtige Hauptkirche beschossen 
wird, ist eine Tatsache; aber w a ru m  gebraucht m an 
diese, wie die Ppernsche S t .  M art insk irche ,  a l s  B e o b ­
achtungsposten ?

Allerlei schreckliche Heilig tumsschändung und G reue l­
taten werden dan n  noch durch B a u d r i l la r t  gemeldet, 
ohne daß er aber, wohlverstanden — einen einzigen 
B e w e is  bringt für alle seine B e h a u p tu n g e n ; u. a. spricht 
er von tausend verwüsteten Kirchen. E s  ist, mir scheint, 
bemerkenswert,  zu erinnern, w a s  unsere Presse selbst in 
dieser R ichtung geschrieben hat.

I n  plötzlichem Erschrecken zuckte Dietr ich  jetzt zusam­
men. Durch d a s  w ogende gelbe A ehrenfe ld  lochte a u f  e in ­
m a l  ein F lam m enschein .  —  W a s  w a r  d a s ?  A ngestreng t  
spähte er v o r w ä r t s .  J e tz t  sah er nichts, und  jetzt —  da 
tauchte die f la m m e n d e  Lohe w ie d e r  zwischen den gelben 
W o g e n  auf.

W a s  t o n n t e  d a s  se in?  E in e n  Augenblick v e r h a r r t e  er 
unschlüssig und!sach in  die  F e r n e .  D a n n  kam u n d  ging  
ein Läche ln  a u f  seinem ernsten, von der  S o n n e  g e b r ä u n ­
ten  Antli tz  m i t  d e m  kurzgeschnittenen dunklen S c h n u r r ­
b a r t .

„D ie  M i t t a g s h e r e  scheint w a h rh a f t ig  h ie r  umzugehen. 
W a s  d a  durch die F e ld e r  kommt, ist wirklich ein W e ib ."

U nw illkürlich  hem m te  er d e n  S c h r i t t  un d  sah h a lb  
neug ie r ig ,  h a lb  u ng edu ld ig  der N äherko m m end en  e n t ­
gegen.

W a r  d a s  wirklich ein lebendes  W esen  von Fleisch un d  
V e in ,  d a s  da  in der M i t t a g s g l u t  durch d a s  gelbe Aeh- 
renfe ld  schritt, oder w a r  es vielleicht doch d ie  M i t t a g s ­
hexe, d ie  R o g g e n m u h m e ,  de ren  Anblick T od  b r i n g t ?

A n  d e r  schlanken Hochgewachsenen floß ein weiches, 
du f t iges  K le id  l a n g  he rn id e r .  A u f  f la m m e n d e m ,  go ld ­
ro tem  H a a r ,  d a s  w ie  F e u e r  in der S o n n e  b r a n n t e ,  t r u g  
sie e inen  K r a n z  von  großen ro ten  M o h n b l ü t e n ,  und  de r  
rechte A r m  umschloß e inen  g roß en  S t r a u ß  der  ro ten  
F l a t t e t b l u m e n .  D ie  A u g e n  h ie l t  die N ä h erk om m en de  
geschlossen w ie  e ine  S c h la fw an de ln de .  Vielleicht senkte 
sie. auch d ie  L ider ,  >um d ie  A u gen  gegen die b len dend en  
S o n n e n s t r a h le n  zu schützen. D ie  dichten, übe r  de r  fe inen 
N ase  leicht zusammengewachsenen B r a u e n  u n d  die l a n ­
gen W im p e r n  leuchteten wie w u n d e r s a m e s  Gold.  Nordeck 
h a t t e  so e tw a s  S t r a h l e n d e s  und  doch so süß G e h e im n is ­
volles noch nie  gesehen. E r  stand e inen M o m e n t  ganz 
geblendet,  d a n n  a b e r  schritt er, von e iner  i n n e r e n  M acht  
ge tr ieben ,  dem rä tse lha f te n  W esen  hochaufgerichtet e n t ­
gegen.

Le N o uv eau  Precurseur  (Nr. 223) Antwerpen, schreibt:
„D er  P a s to r  von B e rn e a u  schoß a u s  dem Kirchturm 

mit seinem J a g d g e w e h r :  er wurde umzingelt, herunter­
geholt und  totgeschossen."

(Sdjlusj folgt.)

Der europäische 
Krieg.

D ie große Schlacht in Polen. — Iwangorod ein­
geschlossen. — Erfolge der Verbündeten an allen 
Fronten. — Der neue Isonzo-Angriff der I t a ­
liener gescheitert. — Torpedierung eines italie­

nischen Kreuzers.
A u s  den Berichten unserer und  der deutschen Heeres­

leitung geht hervor, daß die Verbündeten abe rm als  be­
deutende Erfolge zu verzeichnen haben. I m  S ü d e n  
zwischen Weichsel und  B u g  versuchten die Russen noch 
einmal südlich der B a h n  I w a n g o r o d — L u b l in — C holm 
W iders tand  zu leisten. Die Verbündeten durchbrachen 
aber an mehreren P u n k t e n  die russischen Abwehrstellungen. 
Südlich  von L ub l in  drang beiderseits der Bystrzyca die 
Armee Erzherzog I o s . f  Fe rd in a n d  siegreich v o rw är ts  und  
erreichte die O rte  Niedrzwica M a l a  und Skrzynice, er­
steres 22 Kilometer südwestlich, letzteres nu r  mehr 
14 Kilometer südöstlich von Lublin .  6000 Russen wurden 
dabei gefangen genommen. Deutsche T ruppen  warfen die 
Russen südwestlich B isk up ice  zurück; dieser O r t  liegt 
ungefähr in der M i t te  zwischen Cholm  und L ub lin ,  
bereits an  der B a h n .  Noch weiter östlich drang d a s  
österreichische K o rps  Arz im Verein mit deutschen A b ­
teilungen bei R o z a n a  —  nordöstlich von K rasn os taw  
und  ungefähr 18 Kilometer südwestlich von Cholm  — 
in die feindlichen Ste l lungen . S o  haben sich hier die 
Verbündeten  bereits ganz bedeutend der wichtigen B a h n ­
linie L u b l in — C holm  genähert.

An der Weichselfront vermochten sich die Russen in 
der ausgebau ten  Verteidigungsstellung B lo n je — Grojec 
nur  ganz kurze Zeit zu halten. V o n  allen S e i ten  heftig 
angegriffen, wichen die Russen a u s  ihren Vorstellungen 
bei Grojec und flohen in östlicher R ichtung gegen die 
Weichsel zwischen der P i l i c a m ü n d u n g  und W arschau, 
sofort verfolgt von den deutschen Truppen .  W eiter  südlich 
setzten die T ruppen  des G en era ls  Wogrsch die Versor­
gung der Russen über Zw eien ,  24 Kilometer südwestlich 
von I w a n g o r o d  gelegen, h in a u s  fort, gelangten b is  an  
die V orw erke  des Brückenkopfes dieser Weichselfestung, 
durchbrachen die feindlichen Deckungslinien und griffen 
sofort auch die anschließenden Ste l lungen  an.

Die deutschen T ruppen  der Armee des Generalobersten 
v. Woprsch vereitelten durch kühnes  Zufassen die letzten 
Versuche des Fe indes ,  seine geschlagenen T rupp en  vor 
I w a n g o r o d  zum S tehen  zu bringen.

Gegen M it tw och  m ittag  w a r  die große Brückenkopf- 
stellung bei L a g o w - L u g o w a - W o la  von den tapferen 
Schlesiern ges tü rm t; anschließend w urde der Fe ind  unter 
M i tw i r k u n g  österreichisch-ungarischer T rup pen  auf der 
ganzen F ro n t  in die Festung geworfen, die nunm ehr  eng 
eingeschlossen ist. Nordwestlich von I w a n g o r o d  kämpfen 
österreichisch-ungarische T rup pen  noch auf dem Westufer

E in  leiser, h a lb  unterdrückter  Schrei kam von den L ip ­
pen des M ädchens ,  a l s  es steh plötzlich in  dem w ogenden  
K o r n  einem f rem den  M a n n e  gegenübersah.

A ll  d ie  ro ten  M o h n b lü te n ,  die sie im A rm  tru g ,  f ie len 
zur E rd e ,  u n d  die go ldenen  S ä u m e  d e r  A u g e n  öffneten  
sich w e i t  und  erschreckt, und  Nordeck sah in  ein p a a r  A u ­
gen von  l ich tg rüner  Tiefe,  k lar un d  kühl w ie  ein Vergsee.

E r  zog a r t ig  seinen w eißen  S t r o h h u t  und  sagte, sich 
nach den B l u m e n  bückend:

„ Ic h  b i t t e  ta u se n d m a l  um  En tschu ld igung ,  G nädigste ,  
w e n n  ich S i e  erschreckte. S i e  sehen mich a b e r  selbst nicht 
w e n ig e r  überrascht,  daß  h ier  zur g lühen den  M i t t a g s z e i t  
e in  frem des  W esen, die S t i r n  m it  M o h n  bekränzt,  durch 
meine  K o rn fe ld e r  w a n d e l t . "

E in e  z a r te  G l u t  l i e f  über  d a s  feine Mädchengesicht 
m i t  J>em e tw a s  trotzig verzogenen ro ten  M u n d e .

„ S i e  sind also der  H e r r  der  K orn fe ld e r ,  a n  denen  ich 
diesen R a u b  b e g in g ? "  f ra g te  sie, u n d  ihre  H a n d  streckte 
sich w ieder  nach den ro ten  B l ü t e n  a u s ,  die ih r  Dietr ich  
v. Nordeck verbindlich überreichte. „ D a  b in  ich j a  schön 
angekommen. M a m a  w a r n t e  mich gleich, a l s  ich ih r  kün­
dete, ich w o l le  ro ten  M o h n  pflücken, den ich so liebe. S i e  
m e in te ,  d e r  Besitzer des F e ld e s  w ü r d e  es nicht le iden, 
u n d  n u n  h a t  sie wirklich recht g ehab t .  S i n d  S ie  sehr 
böse?"

„ F u r c h tb a r ! "  b e d a u e r te  Dietrich, und  e in  Lächeln stahl 
sich um seinen ernsten M u n d .  „ W a ld -  un d  F e ld f re v e l  
w i rd  unnnch sichtlich bestraft ,  G nädigs te ."

„ D a s  kostet also Lösegeld?"  gab  sie lächelnd zurück. 
„O  weh, w ie  wivd  M a  schelten."

„ S o  gn ä d ig  w ie  möglich w erde  ich m i t  I h n e n  i n s  G e ­
richt gehen, a be r  es gehört  sich natürl ich ,  d a ß  S i e  m ir  
ehrlich R ed e  und  A n t w o r t  stehen."

„Z u ges tan den" ,  kam es m it  spöttischem l l e b e r m u t  a u s  
dem ro ten  M ädchenm unde .

„ W o h e r  des W e g e s ? "  f r a g te  er m i t  strengem T o n  
und  Blick.

(Fortsetzung folgt.)
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der W eichsel: es wurden mehr a l s  3000 Gefangene 
gemacht und 11 Maschinengewehre erobert.

Zwischen Weichsel und B u g  nimmt die Schlacht unter 
Oberleitung des Generalfeldmarschalls o. Mackensen 
ihren For tgang .  Südwestlich von Lublin  machten öster­
reichisch-ungarische T ruppen  weitere Fortschritte. Zwischen 
S ie n n ie c k a -W o la  (südlich von Rejowiec) und dem B u g  
wurden breite Abschnitte der feindlichen Ste l lung  gestürmt.

I n  Nordpolen macht die Offensive der H indenburg- 
Arwee immer weitere Fortschritte. Nachdem der nordwest­
liche Teil  des Brückenkopfes von Ostrolenka besetzt 
worden war,  wurde ein starkes W e rk  der Vorstellung 
von R ozan ,  des südwestlich von Ostrolenka gelegenen 
nächsten Narew-Brückenkopfes, erstürmt. Die Russen 
unternahmen verzweifelte Ausfälle  a u s  den Brückenkopf- 
stellungen von R azo n ,  P u l tu s K  und N ow ogeorgiewsk, 
erlitten dabei aber schwere Verluste, ohne einen Erfolg 
zu erzielen.

Auch aus dem äußersten linken F lüge l  der großen 
strategischen Umfassung dringen die Deutschen siegreich 
vor. B e i  Schaw le  wurde die letzte feindliche Verschanzung 
genommen und die V e r f o lg u n g 'd e r  Russen in östlicher 
R ichtung fortgesetzt. An der Dubissa wurden die russischen 
Linien durchbrochen, südlich der S t r a ß e  M a r i a m p o l — 
K o w n o  wurden drei hintereinander liegende Stellungen 
der Russen erobert. Nördlich von N ow ogrod  verloren die 
Russen bei ihrem Rückzug 2000  Gefangene.

A n der Jsonzosront tobt seit dem 18. d. M .  wieder 
eine heftige Schlacht, in der die I ta l ie n e r  die größten 
Anstrengungen machen und  die größten Opfer bringen, 
um unsere S te l lungen  zu durchbrechen. V o n  der Heftig­
keit ihrer Angriffe zeugt es, daß es ihnen gelang, den 
M o n te  S a n  Michele östlich von Sdrauss ina  zu erstürmen. 
Aber nur  sehr kurze Zeit konnten sie sich dieses Erfolges 
freuen. Der am Abend erstürmte B erg  w urde schon am 
nächsten M org en  wieder durch einen heldenmütigen 
Gegenangriff  unserer T ruppen  zurückerobert. Auch vom 
S lldw estrand  des ganzen P l a t e a u s ,  sowie von dem 
Görzer Brückenköpfe wurden die I ta l ie n e r  schließlich 
allüberall mit ungeheuren Verlusten zurückgeworfen. Der 
neue italienische Angriff ist bisher wieder gescheitert.

W ieder  hat . eines unserer Unterseeboote einen i ta l i ­
enischen Panzerkreuzer versenkt und damit neuerlich be­
wiesen, daß sich die U -Boote  unserer F lo tte  w ürdig  denen 
der deutschensKriegsmarine gesellen. Selbst die vollständige 
P ass iv i tä t  der italienischen F lotte  schützt diese nicht vor 
empfindlichsten Verlusten. D em „A m als i" ,  der vor kurzem 
torpediert wurde, ist nunm ehr der „ G a r ib a ld i "  gefolgt. 
D ie  italienische F lo t te  teilt d a s  Schicksal der L a n d ­
a rm ee :  sie hat wie diese a l s  b isheriges Kriegsergcbnis  
nichts a l s  Verluste zu verzeichnen und hat bisher noch 
nichts getan, um den Anspruch auf die „Beherrschung 
der A d r ia "  irgendwie zu rechtfertigen!

D ie  Fo lgen  der letzten F l iegerunternehmungen der 
O ester  etcher gegen B a r i  scheinen erheblich gewesen zu 
sein, d a 'd ie  italienische Zensur fast keine Nachrichten durch­
läßt. Nach dem in B a r i  erscheinenden B la t te  „Carriere 
belli P u g l i e "  sind acht B om be n  in  der N ä he  des Kastells 
V I I I  aus die B ahns ta t ion  und deren Umgebung gefallen. 
V o n  diesen B om b e n  haben drei d a s  V ordach des 
B ahn ho fes ,  zwei einen Frachtengutschuppen getroffen. 
D a  beim Frachtengutschuppen Landsturm truppen  standen, 
w urden  mehrere davon getötet und  verwundet. Auch die 
süditalienische Oelseifenfabrik w urde durch B om b en  be­
schädign

Ueber die Kämpfe  auf dem westlichen Kriegsschauplätze 
meldet d a s  Deutsche H a u p tq u a r t i e r :

I m  Westteile der Argonnen machten unsere T ruppen  
weitere Fortschritte.

Lebhafte Artilleriekämpfe fanden zwischen M a a s  und 
M ose l  statt. Südlich  Lentrey brachen französische Angriffe 
dicht vor den Hindernissen unserer VorpostensteUungen 
zusammen.

I n  den Vogesen griff der F e ind  südwestlich des R eichs­
ackerkopfes sechsmal an, er w urde durch bayrische T ru pp en  
unter großen, blutigen Verlusten zurückgeschlagen. B e im  
Gegenstoß gewannen w ir  d a s  noch in F e in desh and  be­
findliche Grabenstück zurück und machten 137 A lpen­
jäger, darunter  3 Offiziere, zu Gefangenen. Auch bei 
Sondernach  wiesen w ir  abends  einen feindlichen A n ­
griff ab.

E in  feindlicher Doppeldecker stürzte im Feuer  unserer 
Abwehrgeschütze in den W a l d  von P a r r o y  ab. I m  Laufe 
des K am pfes  über dem M ünster ta le  Blieben drei deutsche 
Flieger über drei Gegner S iege r  und zwangen auf  der 
V erfo lgung  zwei von ihnen zur L an d u n g  im Thannerta le .

Angriffe der E ng länder  bei P p e r n  w urden  abgewiesen.
B e i  den Dardanellen  haben sich die E ng länder  und 

Franzosen auch in dieser Woche nur  blutige Köpfe ge­
holt.  D ie  meisten Kriegsschiffe der E ng länder  liegen aber 
wegen der deutschen Unterseeboote in sicheren Häsen, mit 
eisernen G it te rn  vor Angriffen geschützt. S i e  sollen erst 
wieder in den K am p s  treten, wenn die S e e  von den 
deutschen Unterseebooten gereinigt ist. Z u  diesem Zwecke 
suchen, nach englischen Berichten, ungefähr 1000 T o rp e do ­
bootzerstörer d a s  mittelländische und  ägäische M eer  ab. 
Freilich ohne allen Erfolg.

A n der K aukasusfron t  sind die T ü rken  zum Angriff 
übergegangen und  haben den Russen schon verschiedene 
Niederlage beigebracht. Auch in Aegypten scheint es den 
E n g ländern  nicht am  besten zu gehen, obwohl sie dort 
vor den Angriffen der T ü rken  infolge der schlechten V e r ­
kehrswege durch die Halbinsel  S i n a i  und den lang-

roierigen T rupp en tran sp o r t  durch die W üste  am  besten 
geschützt sind.

Wackere Tiroler Schützen.
Die „T iro le r  So lda tenze i tung"  berichtet über ein be­

achtenswertes Heldenstücklein des jungen Innerkofler ,  
eines S o h n e s  des heldenhaft gefallenen Bergführers  S epp  
Innerkofler .  E in  Zug  Tiroler  Schützen befand sich auf 
einem Joche an  der S l ldfron t .  A lp in i  gaben plötzlich 
Feuer  auf die Tiroler, und zwar a u s  einer sehr gut ge­
wählten,  erhöhten und zugleich flankierenden Ste llung. 
Die Lage der unseren w ar  nicht günstig, nu r  über F e l s ­
w ände und Klüfte führte ein A usw eg  und dieser w ar  
auch gleichzeitig der W eg  gegen den Fe ind . Christian
Innerkof le r  bot sich mit anderen Bergs ihrem freiwillig
an, den Fe ind  a u s  seiner günstigen S te l lung  zu ver­
treiben. So fo r t  gingen die Wackeren a n s  W erk .  S ie
begannen nun  eine mehrstündige, an und für sich schon 
anstrengende und  erschöpfende, gefährliche Kletterei, die 
aber den Erfolg hatte, daß die p a a r  todesmutigen B e r g ­
führer den Fe ind  a u s  einer Entfernung von etwa 500 
M eter  unerwartet  beschießen konnten. I h r  Feuer  w ar,  
wie dies bei Tiroler Schützen selbstverständlich, wohlge­
zielt und sicher. Innerkofler ,  der der Anführer der kühnen 
P a t ro u i l le  w ar ,  hing mit seinen Begleitern in den Felsen, 
vollständig ungesichert und ohne Deckung, aber fort­
während  aus die überraschten Feinde feuernd. Die B e r g ­
führer verbrachten in dieser Lage mehrere S tu n d e n  und 
gaben Schuß für Schuß so lange, bis von der a u s  12 
A lp in i  bestehenden P a t ro u i l le  nur mehr drei am  Leben 
waren. D ie  I t a l ie n e r  erhielten aber nach dieser Zeit 
Verstärkung und  die Lage verschlimmerte sich wiederum 
für die M ä n n e r  in den steilen F e lsw ä n d e n .  Innerkofle r  
erkannte sofort den Ernst der S i tu a t io n  und unternahm  
einen kühnen Streich. E r  kletterte unter dem heftigen 
Feuer  der Welschen bis auf den Gipfel hinauf, wo er 
vorläufig gesichert war, dann  schlich sich Innerkofle r ,  so­
weit es nur  möglich w ar  an  den Fe ind  heran und er­
öffnete mit zwei Gefährten, die ihm nachgekommen 
w aren, a u s  guter Deckung auf ungefähr 180 Schritte 
Entfernung Feuer  auf die A lpini,  daß bis zum Eintritte 
der Dunkelheit  nu r  noch drei Schützen a u s  der i ta l ien i ­
schen S te l lung  antworteten. In ne rkof le r  und einer seiner 
Gefährten, Bergführer R ogger  w urden  für dieses H elden­
stück mit der großen silbernen Tapserkeitsmedaille  a u s ­
gezeichnet.

Oertliches.
A u s  W aidhosen und U m gebung.

* Auszeichnungen und Belobungen Se ine  
k. u. k. Apostolische M ajes tä t  geruhten allergnädigst zu 
verle ihen : da s  Ritterkreuz des F ra n z  Josef-O rdens  am 
B a n d e  des Militär-Verdienstkreuzes in Anerkennung 
tapferen und  aufopferungsvollen V erh a l len s  vor dem 
Feinde dem Oberarzte in der Reserve Dr. H erm ann  
K e m m e t m ü l l e r  des Feldkanonenregim ents  Nr.  29 
beim Infan te r ie reg im ent  Nr. 9 ; dann anzubefehlen, daß 
die Allerhöchste belobende Anerkennung bekanntgegeben 
werde für tapferes Verholten vor dem Feinde  dem H a u p t ­
m anne  A nton S c h a u  b c r g e r  desLandesschützenregiments 
N r .  2. H err H a u p tm a n n  Schauberger ist der B ru d e r  der 
F r a u  Bürgermeister P a u l i n e  Rieglhofer. Ferner wurde 
verliehen die bronzene Tapserkeitsmedaille dem S t a d t ­
buchhalter Herrn L ud w ig  H  eck e r  l e. Derselbe ist bereits 
im Besitze der silbernen Tapserkeitsmedaille 2. Klasse. 
Die belobende Anerkennung des M i l i t ä r -K o m m a n d o s  
w urde dem Reserve-Depotsoldaten W ilh e lm  P f a f f e n ­
b i c h  l e r für energisches und umsichtiges Eingreifen bei 
B e w ä l t ig u n g  eines B r a n d e s  am 15. M a i  l. I .  in Kaiser­
ebersdorf ausgesprochen. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Auszeichnung. D em  O berarzt  in der Reserve des
29. F K R .  beim 9. J R .  Dr.  H erm ann  K e m m e t m ü l l e r  
wurde in Anerkennung tapferen, aufopferungsvollen D er  
Haltens vor dem Feinde d a s  R itterkreuz des F r a n z  Josef- 
O rd e n s  am  B a n d e  des Militärverdienstkreuzes verliehen. 
Diese Allerhöchste Auszeichnung unseres S tad ta rz te s ,  der 
seit der M obilis ierung im August v. I .  an  der F ro n t  ist 
und  mit eiserner T a tk ra f t  und  vollem M a n n e s m u te  seinen 
schweren Pflichten nachkommt, fand in W aidhosen  und 
in der Umgebung den freudigsten W iederhall .  H a t  es 
doch H err Dr.  Kemmetmüller so ganz verstanden, durch 
sein entgegenkommendes W esen wie durch seine ärztliche 
Kunst die Herzen und  S y m p a th ie n  der Bevölkerung  zu 
gewinnen. W i r  beglückwünschen den wackeren Arzt zu 
dieser Auszeichnung herzlichst.

* Auf Sem Felde der Ehre gefallen. A u s  S a l z ­
burg kommt die T rauerkunde ,  K a r l  H o f e r ,  G y m n a s ia l ­
professor und  O ber leu tnan t  in der Reserve, ausgezeichnet 
mit  dem S ig n u m  laud is ,  w urde  bei K r a s n ik  schwer ver­
w unde t  und ist am  11. J u l i  im Feldspita l  zu I a n o w  
gestorben. Hofer w a r  im  Schuljahre  1910/11 S u p p le n t  
an  der Landes-Oberrealschule in W aidhosen  a. d. P b b s  
und ist hier a l s  tüchtiger Lehrer, hoffnungsvoller Künstler 
und ausgezeichneter Mensch in bester E r innerung . G roßes  
W e h  und tiefe T ra u e r  erfüllt die Herzen derer, die ihn 
kannten. D a s  „ S a lz b u rg e r  V o lk s b la t t "  N r .  161 schreibt: 
„ K a r l  Hofer f-  N u n  w urde auch er u n s  genommen! 
K a r l  G ru n d ,  Ernst von W a r tb u r g  und jetzt K a r l  Hofer, 
drei ideale Freunde  der J u g e n d ,  selten tüchtige Menschen, 
berufen, einem heranwachsenden Geschlechte ihr Bestes 
erst noch zu geben: G ru n d ,  der lebensprühende T a te n ­
mensch, W a r tb u rg ,  die stille, sympathische Forschernatur

und Hafer, der gemütstiefe Künstler. M a n  ist mit diesem 
letzteren Ehrentitel vielleicht schon e tw as  zu freigiebig ge­
worden — Hofer verdient ihn, auch bei strengerem 
M aßstabe,  auch dort, wo man mit Kunst nicht bloß 
technisches Können  meint, sondern vertieften Ausdruck 
der Persönlichkeit, die Fähigkeit ,  inneres E r lebn is  er­
greifend zu gestalten. E in  still Schaffender w a r  er, dem 
seine Kunst heilig w ar.  Die erhabene Schönheit  der 
stillen N a tu r  zu künden, deren überwältigende P rach t  er 
a l s  ech'er S o h n  seiner Tiroler  H e im a t  frühzeitig a l s  der 
W u n d e r  größtes verehren gelernt:  und die schlichte ur­
wüchsige Art der Menschen zu bannen, die die N a tu r  
dort hervorbringt, wo sie unberührt schaffen kann ,  d a s  
w a r  ihm inneres B edürfn is ,  darin  erblickte er seine 
wahre  S en du ng .  Hier lagen auch die W urze ln  seiner 
Kraft. S e in e  Kunst w ar  die H eim aiskunst  in des W o r te s  
schönster B e d e u tu n g ; Tiroler Heim atskunst ,  wie sie in 
A lbin  Egger-Lienz ihren berufensten K ünder gesunden. 
W ie  weit Hofer aus dem W ege  seiner Entwicklung von 
B i ld  zu B i ld  sich seinem Vorbilde  näherte -  sich nähern 
konnte, darüber mögen Berufenere sich äußern. Nicht nur  
d a s  bisherige Ergebnis  seiner spärlich bemessenen M u ß e ­
stunden bildet die G ru nd lage  für ein abschließendes 
Urteil,  sondern auch das ,  w a s  der a u s  der aufsteigenden 
B a h n  seiner Entwicklung so jäh  Herausgerissene zu geben 
versprach, die reichen Entwicklungsmöglichkeiten, die in 
ihm lagen, müssen berücksichtigt werden. W a s  aber auch 
den Laien bei allen B ildern  fesselte, von jener tiefemp­
fundenen Offenbarung seines W esens,  unter die er die 
W o r te  setzte „Erhebe deine Augen zu den Bergen, von 
denen die Hilfe kom m t" ,  bis zu dem eigenartig schönen 
B i lde  des „Bergsteigers",  das  ist d a s  unmittelbar 
Packende  seiner Kunst,  der un a b w e isb a r  sich a u fd rän ­
gende E in d ru c k : H ier  ringt ein tiefer veranlagter Mensch 
um seinen S t i l ,  hier haben wir PersönlichKeitsbeKenntnis. 
Die Fachkritik  m ag hie und  da kleine M ä n g e l  a u s z u ­
setzen haben — wer von u n s  wäre frei d a v o n ?  —  aber 
eines unterscheidet das ,  w a s  er u n s  schenkte, von so 
vielen Durchschnittswerken: da s  Echte. Gerade da s  w ar  
ja  auch der Grundzug  seines W esens,  da s  sich leider so 
wenigen ganz erschloß. Hofer w a r  ein still bescheidener 
Mensch, dem es nicht gegeben war,  der Herold seines 
eigenen Schaffens zu sein, dem alles Aufdringliche fremd, 
alles nichtig B lendende  — auf allen Gebieten — aber 
verhaßt war. T reu  stand er zu seinem Volke,  auch 
w enn er nicht davon sprach, aufrecht, verläßlich und 
ehrenhaft in  Allem zu sein betrachtete er a l s  e tw as  
ganz Selbstverständliches, das  auch bei anderen ihm 
nicht erst besonderer Anerkennung wert erschien. S e in  
Pflichtgefühl errang Erfolge und Anerkennung auch dort, 
w o  andere ähnlich zartbesaitete Gemüter  versagt hätten. 
D ie  kaiserliche Auszeichnung schmückte seine Brust ,  a l s  
der T o d  d-n Heldenlorbeer ihm u m s  H a u p t  legte. N u r  
wenige von denen, deren Lebensweg sich mit dem seinen 
kreuzte, ahnten, welch edler, vornehmer Charakter  sich 
unter anspruchslosestem Wesen barg. M a n  m uß schon 
sehr vertraut mit ihm gewesen sein, um  ihn auch a l s  
Mensch ganz würdigen zu können. Aber wer je ihm 
näher  gestanden, wer einmal seine leuchtenden Augen bei 
der Arbeit gesehen, w enn sich in S tu n d e n  größerer M i t ­
teilsamkeit der ganze Reichtum seines G em ü ts leb en s  er­
schloß, der kann  sich nur  schwer in den schmerzlichen 
G edanken  finden, daß  er ihm für  seine Freundschaft, für 
alle seine G ü te  und Liebe nun  nicht anders  mehr danken 
kann a l s  in  wehmütigem Gedenken.

* 26. A usw eis über die bei der städtischen H a u p t ­
kasse in W aidh o fen  a. d. P .  in der Zeit vom 28. J u n i  
b is  20. J u l i  1915 eingelaufenen Spen den  für d as  
R o te  Kreuz. K. B .  K 10, F r l .  M a r ie  Brunnsteiner 
K 34 29, Tarokgesellschast Deseyve bei I n f ü h r  K 28 '54 
und  H err und  F r a u  Dr.  Effenberger K 2 5 ;  zusammen 
K 97 '83 .  B ish e r  ausgewiesen K 21 .172 '59 . S u m m e  
K 21 .270  42.

* R otes Kreuz. Herr In g e n ie u r  D i e m  in Höllen­
stein a. d. P .  spendete für die Rekonvaleszentenhäuser 
des R o ten  Kreuzes in W aidho fen  a. d. 2). ein Fäßchen 
W e in ,  wofür innigst gedankt wird.

* R otes Kreuz. F ü r  d a s  Resevespital K onv ik t  spen­
deten : F r a u  Lasser (B u tte r ,  B ro t ,  Kompott) ,  F r a u  von 
F r a u ß  (Rauchrequisiten, Bleistifte, Bäckereien usw.). F r a u  
von Henneberg (Bäckerei, W e in ,  Himbeersaft), Ungenannt 
(Bu tte r ,  Wäsche), F r a u  Z a b a k  (Wäsche), Herr Z a b a k  
(Rauchrequisiten), F r a u  G u th ja h r  (Bu tte r ,  Speck, Z i­
garetten), F r a u  Dr. Effenberger (Butter ,  H onig) ,  F r a u  
Lindenhoser und F rä u le in  R o sa  Wickenhauser (Bu tte r ,  
K äse ) :  Geldspenden erfolgten von hochw. Herrn Koop. 
Kästner (4 K), Herrn  Gendarmerie-Wachtmeister R u d o l f  
Neuzil,  dzt. Feldgendarm  (10 K) und von F r a u  M a r i a n n e  
Fliegler, N o ta r sg a t t in  (20  K). Allen W o h l tä te rn  den 
herzlichsten D ank .

* Belobung von Landwehrtruppen anlählich 
der Erstürmung Lembergs. D er K o m m a n d a n t  des 
14. K o rp s  F M L .  T ro l lm an n  hat anläßlich der Erstür­
m ung  Lembergs nachstehenden K o rpskom m ando-B efeh l  
erlassen: „ I n  der kurzen Zeit, welche mir die 13. L a n d -  
wehrinfanterietruppendivision unterstellt w ar,  hat sie sich 
in  den K ämpfen  um die G ora -G ran iezna ,  W ie lkopole  
und  um  den Stü tzpunkt  R z e sn a  unvergängliche L o r ­
beeren erworben. Hervorragend geführt,  verstanden es 
die braven Landwehrinfanterieregimenter Nr.  1, 14, 24 
und  25, die Divisionskavallerie  und Artillerie, sowie 
die technischen T ru pp en  in den mit  Energie und  Schneid 
bravourös  durchgeführten Angriffen, in todesverachtenden
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A u s  Amstetten und ‘Umgebung.
Amstettcn. ( E i n  e i s e r n e r  W e h r m a n n  a u s  

d e m  S c h ü t z e n g r a b e n . )  M a n  könnte auch sagen, ein 
eiserner W e h rm a n n  auf der W a lz ,  es stimmte beides. 
K o m m t da nämlich M o n ta g  dieser Woche ein M il i tä rzu g  
voll wackerer Vaterlandsverteid iger vom galizischen K r ie g s ­
schauplatz hier durch und haben in ihrer M it te ,  sorglich 
gehütet und  bewacht, daß ihm kein unverhofftes Leid ge­
schieht, einen —  w a s  meinst du, lieber Leser —  einen 
eisernen W e h rm a n n  bei ihnen. E in  M o rd s t r u m  R it te r  
a u s  einem W eidenstrunk geschnitzt, in vollkommenster 
Lebensgröße und  benagelt, benagelt,  daß  er sich wohl 
sehen lassen konnte. H a tte  der wackeren Schar ,  die ihn 
zu Nutz und F ro m m en  patriotischer wohltätiger Zwecke 
in s  Leben gesetzt, auch bereits d as  nette Süm m chen  von 
über 2000  K eingebracht und w urde  nun , da die schaffenden 
Künstler und G ründer  desselben ein anderes Fe ld  für ihre 
Heldentutigkeit zugewiesen erhielten, einfach mit aus die 
W a lz e  genommen und  zwar nach W e l s  in Oberösterreich 
vorübergehend. W ahrlich ,  m a n  staunt, wenn m an  solches 
hört oder sieht, und  ein so hohes Gefühl, eine so tiefe 
reine Freude ersaßt einem da angesichts solcher Opfer- 
freudigkeit unserer tapferen Krieger, die nicht nu r  G u t  
und  B l u t  für ihr V o lk  einsetzen, sondern auch noch für 
deutsche Schutzvereine und  andere edle Zwecke S penden  
ausbringen, im Gegen atze zu jenen V o lk sa u sb e u te rn ,  die 
just in dieser schweren, ernsten Zeit, just, wo die M onarchie  
in  N o t  und  Gefahr  ist, doppelten G e w in n  erzielen, wie 
gemeine Wucherer sich bereichern wollen, daß  m an  kaum  
die rechten W o r te  finden kann ,  sie zum Ausdrucke zu 
bringen. M i t  solch opferfreudigen, moralisch so hoch be­
seelten Kriegern müssen w ir  den S ie g  über unsere Feinde 
erringen, d as  können wir mit  S to lz  und  mit Zuversicht 
erhoffen.

H eil  deutscher Opsersinn, Heil  deutscher Heldengeist,
Der unsere Fe inde  all kühn in die Schranken weist.
— ( G e w a l t t ä t i g e  R u s s e n . )  I n  der Küche des 

hier nächst H a r t  errichteten Russengefangenenlagers werden 
nebst der eigenen Küchenmannschaft auch eine Anzahl ge­
fangene Russen beschäftigt, welche unter der Aufsicht eines 
Gefreiten stehen. D onners tag  den 15. d. M .  w urde nun  
bei der Effenverteilung a u s  Versehen der für die russische 
Küchenmannschast bestimmte Kessel nicht zurückbehalten 
und in der M e in u n g ,  daß ihnen ihre M ahlze i t  vorenthalten 
werde, griffen sie, anstatt gütlich den Gefreiten auf den 
leicht entschuldbaren I r r t u m  aufmerksam zu machen, 
kurzerhand zur Tätlichkeit. Z u m  Glück erschien im selben 
Augenblicke der P ro fo ß  Feldwebel Windischbauer auf 
dem Schauplatz, und die kritische Lage des Gefreiten er­
sehend, zog er sofort vom Leder und versetzte einem der 
russischen Angreifer einen so wuchtigen H ieb über seinen 
Schädel,  daß derselbe infolge der erhaltenen Verletzung 
in d a s  Lagerlazarett gebracht werden mußte. J a ,  ja, wer 
mit den Oesterreichern und Deutschen nicht in  G ü te  ver­
handeln will,  bekommt Hiebe.

Mauer-Ochling. ( A u s z e i c h n u n g  i m  K r i e g e . )  
S a n i t ä t sk o rp o ra l  der 8. D iv is ion s -S an i tä ts -A n s ta l t  Josef 
S t ü r m e r ,  Pfleger  der Landesheilans ta l t  M auer -O eh l ing ,  
wurde für sein tapferes V erhal ten  vor dem Feinde mit 
der silbernen Tapserkeitsmedaille 2. Klasse ausgezeichnet. 
S tü r m e r  ist bereits der sechste von den 107 derzeit im 
Felde stehenden M itg liedern  der O r tsg ruppe  M a u e r-

Oehling des Deutschen Schulvereines. Außer ihm wurden 
bisher noch ausgezeichnet: Lehrer L u dw ig  A n d e r !  in 
Oehling , silberne Tapferkeitsmedaille  1. K la f f e ; Fors t­
a d junk t  F ra n z  E l s i g  a n  in Ulmerfeld, silberne T a p fe r ­
keitsmedaille 2. K lasse; Geschäftsführer F ra n z  L e o n ­
h a r d s b e r g e r i n  M a u e r ,  bronzene Tapferkeitsmedaille;  
M osthänd ler  F r a n z  G  r u n d n e r in Oed, silberne T ap fe r­
keitsmedaille 2. Klaffe (gefallen) und Anstaltsverwalter 
K a r l  Richter, S ig n u m  laudis .

—  ( F l ü c h t l i n g e  a u s  d e m  S ü d e n . )  A m  S o n n ­
tag den 11. d. M .  früh traf mit der B a h n  ein T ra n s p o r t  
von 61 I t a l ie n e rn  auf dem hiesigen B ahnhöfe  M a u e r -  
Oehling  ein. D ie  Flüchtlinge, welche sämtlich dem 
Bauernstande  angehören und  a u s  dem Bezirke Görz 
stammen, wurden aus die Gemeinden M a u e r  und 
O ehling  verteilt. Die auf die Gemeinde Oehling  ent­
fallenden Flüchtlinge, 30 an  der Zahl,  übernahm  der 
Kunstmühlenbesitzer A nton  Litzellachner. D ie  übrigen 
31 wurden an nachstehende Besitzer in der Gemeinde 
M a u e r  verteilt und z w a r :  Wirtschastsbesitzer Kronberger 
3, Gasthausbesitzer Sengstbra tl  8, Hausbesitzerin Großen- 
berget 3, K a u fm a n n  S ta d lb a u e r  4 und Kirchweger­
h a u s  13.

—  ( S c h u l v e r e i n s a b e n d . )  A m  S a m s t a g  den
31. d. M .  um 8 Uhr abends  hält  unsere Schulvereins- 
ortsgruppe im Gasthause des H errn  Joses Großenberger 
im U rlta l  wiederum einen gemütlichen Schulvere insabend 
ab. D ie  M itg l ieder  werden ersucht, recht zahlreich zu 
erscheinen. Deutsche Gäste herzlich willkommen.

Amstetten. ( P e r s o n a l e s . )  I n f o lg e  A bganges  des 
k. u. k. O ber leu tnan ts  i. R .  Dr.  K a r l  T i t z e  zur 
Armee im  Felde  wurde  mit der K o m m andoführung  und 
A u sü b u n g  des Disziplinarstrafrechtes über die G e n ­
da rm er ie -A b te i lu ng  Nr.  8 in Amstetten Rittmeister 
R o ber t  A l e x y ,  K o m m a n d a n t  der Abteilung Nr.  4 in 
S t .  P ö l t e n  betraut.

— < A u s  e i n e m  F e l d p o s t b r i e f ) ,  den R echn ung s­
unteroffizier A nton  R u ß e g g e r ,  Lehrer in Ulmerfeld, 
seinem Freunde, dem Landesbeamten  Adalbert  O t t  in 
M a u e r -O e h l in g  sandte. I n  demselben schildert er einige 
Erlebnisse a u s  dem Feldzuge in den K arpathen . U. a. 
heißt e s : „ D a s  G l ü c k s s c h w e i n " .  Unser B a ta i l lo n  
lag tief in  den K arpa then ,  in  einem ungarischen S t ä d t ­
chen einquartiert. Der Fe ind  w ar  4 bis 5 Kilometer 
entfernt; schon lange vorher hatten die B ew ohner  des 
S täd tchens ,  fast Ausschließlich J u d e n ,  ihre festen W o h n ­
sitze verlassen. S o  gut es ging, machten wir  die ver­
lassenen Quartiere  wohnlich. W e r  Glück hatte, kam  in 
einen R a u m  mit einem heizbaren Ofen. Aus der einzigen 
S tra ß e ,  die mitten zwischen zwei Häuserreihen führte, 
sah m a n  lichtscheue, meistens arme Landbew ohner,  in 
ihre ungarische Tracht gekleidet, furchtsam des W e g e s  
schleichen. U n s  S o ld a te n  starrten dieselben mit ihren 
blassen Gesichtern finster an oder sie bekreuzten sich oft­
m als ,  a l s  wären w ir  der Belzebub, der in s  L a n d  kam. 
A n  einem trüben I ä n n e r t a g e  w a rs ,  ich hatte gerade 
B a t a i l l o n s - I n s p e k t i o n  und schritt läng s  der Häuserreihe 
auf und  ab, um Ansam m lungen  der Mannschaft  zu ver­
bieten, welche dem lauernden Feinde A n laß  zu Schieß­
übungen  geben könnte. D a  fuhr unsere Fahrküche mit 
Kaffee in den Ort.  Sogleich eilten die Krieger herbei, 
um den köstlichen Schwarzen zu holen. D ie  S t r a ß e  be­
lebte sich immer mehr trotz der vielen W a rn u n g s ru fe .  
Und der Gegner hatte wache Augen. Plötzlich ein K a n o n e n ­
schutz und  gleich darauf  fuhr eine G ra n a te  60 Schritte

von den Häusern entfernt nieder, sich tief in den Acker 
einbohrend. Schuß  aus Schuß  krachte. N u n  hieß es 
Schuß  suchen. Die M annschaft  lehnte oder lag längs  der 
Häuserreihe, welche den meisten Schutz bot. E ine  G ran a te  
schlug 20  Schritte von mir entfernt in den H ausgor ten ,  
die zweite darauf  in die Ecke eines H ä u s c h e n s ; heulend 
suchten die p aa r  B ew ohner  da s  W e i t e ;  es fing zu 
brennen an. E inige  beherzte Londstürmler liefen rasch 
herbei und erstickten d a s  Feuer  mit S ta n g e n  und 
Brettern. D a s  nächste Geschoß folgte wieder rasch und 
schlug 30  Schritte vor u n s  ein, d a s  Erdreich auswerfend. 
Und seltsam, zwischen zwei explodierten G ra n a ten ,  die 
wieder nahe einander einfielen, suchte ein Schw ein,  be­
haglich grunzend, mit  ihrem Rüssel vergessene Kartoffel 
a u s  dem aufgewühlten Erdreiche. W e n n  doch alle unsere 
braven S o ld a te n  auch so ein „ S a u g lü c k "  hätten, ver­
schont zu bleiben von feindlichen Kugeln .  N u n  kamen 
zischende Schrapnells ,  welche prasselnd aus die Holz- und 
Strohdächer niederfuhren. D ies  dauerte so ungefähr mehr 
a l s  eine halbe S tunde .  Interessant wäre es gewesen, 
in den M ie n e n  der Mannschaft  ihre seelische S t im m u n g  
lesen zu können. W o h l  mancher bekreuzte sich und  betete, 
wie vielleicht nie im Leben ein Gebet um Erlösung a u s  
dieser schweren Schicksalsstunde. J e n e  K am eraden  aber, 
die schon im S o m m e r  oder Herbste im Feuer  standen, 
stopften sich gemütlich ihre Pfeifchen und wirkten durch 
muntere, scherzhafte Redeweisen beruhigend auf die Z a g ­
haften ein. D ie  Nacht, welche hier rascher eintritt a l s  in 
unseren Gegenden, brachte die R e t tung .  Der Fe in d  stellte 
seine K ano nade  ein. D a ß  wir ohne Verluste davonkam en, 
hätten wir nur  dem „Glücksschwein" zu verdanken, be­
merkte einer unserer fidelen Kameraden.

Wallsee. ( F i r m u n g . )  A m  15. d. M .  fand im 
Schlosse Wallsee die F i rm u n g  der jugendlichen E rz­
herzoginnen M a r i a  und  G ertrud und des Erzherzogs 
Klem ens,  K inder des Herrn Erzherzogs F ra n z  S a lv a to r  
und der F r a u  Erzherzogin Valerie  statt. Den feierlichen 
A kt  nahm  der Bischof von S t .  P ö l t e n  Dr.  J o h a n n e s  
R ö ß le r  unter Assistenz des erzherzoglichen R e l ig io n s ­
lehrers Dr.  P .  Engelbert H ö rm a n n  und des P fa r re r s  
K a r l  S e n g sb ra t l  von S inde lburg  vor. A ls  F irm pa ten  
fungierten für Erzherzog K lem ens G ra f  Georg W a ld b u rg ,  
für Erzherzogin M a r i a  die Prinzessin Elisabeth von 
Arach und für Erzherzogin Gertrude die Herzogin K a r l  
Theodor von B ay ern .

N euhofen a. d. N b b s .  ( E i s e r n e r  W e b r s c h i l d . )  
S o n n ta g ,  den l8 .  J u l i  fand nach dem Hochamte die 
W eihe  der beiden Wehrschilde für die Gemeinden N e u ­
hofen und  Kornberg statt. Der Wehrschild für Neuhofen 
kam  auf  dem Marktplatze, jener für Kornberg vor dem 
G as thau le  Giertier  zur Aufstellung. Die W eihe  nahm  
Hochw. H err P fa r re r  J o h a n n  Lettner unter Assistenz des 
Hochw. Herrn  P f a r r e r s  S t a n i s l a u s  Ofner und  des hie­
sigen K ooperators ,  Hochw. Herrn  J o h a n n  Landlinger ,  
vor. A n der Feierlichkeit beteiligten sich die beiden 
Gemeindevertretungen Neuhofen und Kornberg, der 
Ortschulrat Neuhofen, die Schuljugend  mit dem Lehr­
körper, der Veteranenverein „Fritz Dobner von D o b e n a u "  
und  die freiwillige Feuerw ehr Neuhosen. D en Vereinen 
hatten sich auch die hier aus U rlaub  weilenden S o ld a te n  
angeschlossen. Außerdem hatte sich auch sonst ein großes 
P u b l i k u m  eingesunden. V o n  der Kirche a u s  wurde  auf 
den M arktp la tz  gezogen. Nach der E inw e ih un g  des 
Wehrschildes hielt der Bürgermeister von Neuhofen, 
Herr J o h a n n  S töger ,  eine Anrede, w om it  er den h um a-

Kraft, M ut — und echter 
Bienenhonig.

B o n  D r .  F r a n z  H rade lov ics ,  P f a r r e r  in  K a r n a b r u n n ,  
Niederösterreich.

Echter H on ig  ist e ine  w a h r e  G o t t e s g a b e  fü r  Gesunde 
iinid Kranke. G esunde  sollen H onig  essen, d a m i t  sie ge­
sund und  kräft ig  'bleiben, K ranke, daß  sie w ie d e r  gesund 
und  kräft ig  w erden .  Doch w o h l  g e m e rk t : N u r  echter, u n ­
verfälschter H onig  ist © o t te sg a b e  und  h a t  üben e r w ä h n t e  
W irkungen .  H in w eg  d e s h a lb  m it  a l t e n  Fä lschungen ,  die 
wohl  bedeutend  b i l l iger ,  'aber umso w er t lo se r  sind. „ K a u f  
D i r  e tw a s  G u t e s  u n d  D u  hast, w e n n  auch scheinbar t e u ­
rer,  dennoch b i l l ig  gehaust."  Le ider  w i r d  d e r  echte H onig  
heu tzu tag e  so vielfach gefälscht, selbst schon im B i e n e n ­
stock durch starke Zuckersll t terung u n m i t t e l b a r  vor der 
H onig trach t ,  u n d  diese Kunst  im Fälschen ist b e re i t s  so 
vervollkommnet,  daß  kaum noch d e r  K e n n e r  un d  C h e­
miker den  echten, unverfälschten H onig,  vom verfälschten 
zu unterscheiden v e rm a g !

1. W a s  i Ist echter  B i e n e n h o n i g ?
H onig  ist kein Kunst-  sondern N a tu rp ro d u k t ,  welches 

von den B ie n le in  a u s  den  reinsten  B l ü t e n  he rau sg e -  
faugt,  vo n  denselben v e r d a u t  und  so v e ra rb e i te t  ( i n v e r ­
t i e r t )  w i r b ,  so d a ß  d e n  menschlichen M a g e n  ein G e n u ß  
des H on ig s  n u r  m ehr  d ie  A u fn a h m e ,  A ufsaugung ,  nicht 
ober die A r b e i t  des J n v e r t i e r e n s  zukommt. H onig  kann 
d e sh a lb  auch von  den kränklichsten P e r so n e n  genossen 
w e rd e n ;  denn  der  H o n ig  strengt d e n  M a g e n  nicht an, 
sondern w i r d  sofort aufgesaug t  u nd  geht sofort in  L e­
benssaf t  un d  in s  B l u t  über. E r  g ib t  a lso  ohne A r ­
be i t  dem K ra n ke n  neue L ebenskraf t ,  d e m  Gesunden  neue 
S tä rk e .

2. W  o r  a  u  s  b e st e h t  e ch t  e r  H o n i  g ?
H onig  e n th ä l t  — w ie alle Süß igk e i ten  —  Zucker und  

z w a r :  2 P r o z e n t  Rohrzucker, 42  P r o z e n t  T r a u b e n -  und  
35 P r o z e n t  Fruchtzucker un d  in d iesem großen P r o z e n t ­
sätze von  T r a u b e n -  und  Fruchtzucker l ieg t  die große 
N ä h r -  u n d  S t ä r k u n g s k r a f t  de s  H on igs .  Rohrzucker muß, 
bevor er in s  B l u t  übergeht ,  vom M a g e n  erst v e ra rb e i te t  
w e r d e n ; g u t ,  daß  der H o n ig  von diesem n u r  2 P r o z e n t  
e n th ä l t .  F ru ch t-  u nd  Traubenzucker geht a b e r  d irek t ohne 
•weitere Zersetzung in s  B l u t  d e s  Menschen über.

I m  echten H onig  f inde t  sich auch Am eisensäure ,  er e n t ­
h a l t  die  wichtigsten Pf lanzensa lze ,  E isen lösungen  und  
ätherische Oele,  welche S to f fe  im  B ie n e n m a g e n  aber  
d e r a r t i g  v e ra rb e i te t  und  im H onig g ebunden  w erd e n ,  
daß  vom genossenen H onig 98 P r o z e n t  sofort  d irekt i n s  
B l u t  ü be rg e h e n  können.

H onig  ist also, dank  se iner  Zusammensetzung und  V e r ­
a r b e i tu n g  durch d e n  B ie n e n m a g e n ,  e in  erstklassiges N a h ­
ru n g s m i t t e l .  Diese N ä h rk ra f t  des H o n igs  w i r d  a n s  d a ­
durch auch deutlich  bewiesen, w e n n  w i r  bedenken, daß 
zum  B e isp ie l  in  den W in t e r m o n a t e n  25.000 b i s  30.000 
B ie n e n  per M o n a t  bloß %  K i lo g r a m m  benötigen ,  um 
zu leben.

D r .  H a n s  W olf ,  C h a r lo t t e n b u r g ,  schreibt ü b e r  den 
N ä h r w e r t  de s  H o n ig s  fo lgendes:

I n  d e n  weitesten Kreisen g i l t  H o n ig  lediglich a l s  ein 
leicht entbehrlicher  Leckerbissen, seine Eigenschaften a b e r  
a l s  e ines  der hochwertigsten N a h r u n g s m i t t e l  sind aber  
vielfach u nbekann t .  D e s h a lb  sei es h ie r  gesagt :  „ E i n  
Löffel H onig h a t  m e h r  N ä h r w e r t  a l s  ein E i  oder ein 
zehnte l  L i t e r  Vollmilch.  H onig  ist aber  auch e ines  der 
am  leichtesten verdaulichen  N a h r u n g s m i t t e l :  d e n n  er 
w ird ,  ohne erst vom  M a g e n  oder D a r m  vo rb e re i te t  zu

sein, u n m i t t e l b a r  in s  B l u t  a u fgeno m m en  u n d  zur  K ra f t -  
aufspeicherung im  K ö rp e r  benützt. Bekanntl ich  w i rd  d ie  
Nutzw irkung e ines  N a h r u n g s m i t t e l s  wissenschaftlich in 
K a lo r i e n  ( W ä rm e e in h e i t e n )  ausgedrückt. Hienach g ib t  
1 K i lo g r a m m  Ochsenfleisch 1000 K a lo r ie n ,  1 K i lo g ra m m  
H ü hn ere i  (ohne S cha le )  1613 K a lo r ie n ,  1 K i lo g ra m m  
Bienenhonig dagegen 3075 K a lo r ie n .  W e n n  man n u n  
von dem  wissenschaftlich b eg rün de ten  Ausspruch ausgeh t ,  
d a ß  „K  r a s t  u n d  M  u t d i e  F o l g e n  e i n e r  
v o l l k o m m e n e n  E r ä h r u n g  s i n d ,  dagegen  ein 
d a u e rn d e r  M a n g e l  k le inm ütig ,  feig und  schwach macht", 
so kann m a n  sich u n t e r  Berücksichtigung d e r  oben a n g e ­
fü h r te n  Tatsache, daß nämlich H onig  fast den  doppelten  
N ä h r w e r t  de s  H ü h n e re ie s  und  den dreifachen de s  F l e i ­
sches h a t ,  kaum ein besseres, E n e r g ie  und  K r a f t  e r re g e n ­
des N a h r u n g s m i t t e l  a l s  H onig  denken."

D a r a u s  kannst du erkennen, wie w er tv o l l  d e r  G enuß  
des H o n igs  ist. K aufs t  d u  d ir  zum B e isp ie l  1 K i lo g ra m m  
Fleisch um K  3.— , so sollte d e r  Honig ,  seinem N ä h r w e r t e  
entsprechend, m indestens  K  10.—  kosten. Unterschied d a ­
bei ist noch der, daß  der Mensch durch reichlichen Fleisch­
genuß se iner  Gesundheit  schadet, durch reichlichen H on ig ­
genuß abe r  seiner Gesundheit  sehr nützt,  sich kräftig t ,  
stärkt u n d  dadurch K ra n k h e i te n  von sich ferne h ä l t .  J a  
ich b e h a u p te ,  daß  derjen ige ,  d e r  fleißig H on ig  genieß t ,  
von ansteckenden K rankh e i ten  verschont b le ib en  w i rd !

D e r  Honig , diese Himmelspeise,
E r  g ib t  dem Menschen L ebenskraf t  
E r  h i l f t  dem K inde, w ie  dem Greise,
E r  F re u d e ,  F ro h s in n  uns verschafft.
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nen Zweck des Vereines „Eiserner W e h r m a n n "  in 
Amstelten darlegte und behufs Aufbringung der M it te l  
zur eifrigen In ansp ruch nah m e der Nägel  aufmunterte. 
Getreu dem Wahlspruche unseres erhabenen Monarchen 
„ M i t  vereinten Kräften"  möge sich jedermann an diesem 
edlen W erke  beteiligen. Z um  Schlüsse brachte Herr 
Bürgermeister S töge r  a l s  H uld igung  unserem geliebten 
Kaiser F ranz  Joses I. ein dreifaches Hoch aus .  Nach 
Absingung der D o lkshy m ne  ergriff Herr Oberlehrer 
Ander! d a s  W o r t  zu nachstehender Ansprache: „Der 
vorher erwähnte W ahlspruch „ M i t  vereinten Kräften"  
bringt u n s  auch unseren Bundesgenossen und treuen 
Helfer in Fe indesnot,  da s  mächtige Deutsche Reich mit 
seinem großen Kaiser W ilh e lm  II.  an  der Spitze in 
dankschuldige Erinnerung  W e r  kennt nicht d a s  schöne 
Lied vom treuen deutschen H erz?  Die hehren W or te  
dieses so oft gesungenen Liedes, sie bewahrheiten sich in 
diesen schweren Zeiten in derselben Weise, wie sich 
andererseits welsche Hinterlist und schnöder V erra t ,  frön- 
bischer Deutschenhaß, kalt berechnende englische Nieder­
tracht und slavische Herrschsucht und Ländergier der 
W e l t  von neuem offenbaren. I n  unerhört schamloser 
Weise hat m a n  sich zum Schützer und Schirmer von 
Meuchelmord ausgeworfen. E ine bisher jedem rechtlich 
denkenden Menschen geheiligte M o r a !  soll verschwinden 
und  einem frechen K u l tu s  der Verworfenheit  den P la tz  
e in räum en ?  Und solches G ebaren nennen unsere Feinde 
Kulturarbeit  und benennen unsere deutschen B u n d e s ­
genossen mit dem N a m en  B a rb a r e n !  G o tt  schütze uns  
vor einer solchen K u l tu r  I „ G o t t  bewahre u n s  unser 
B a r b a r e n tu m !" so rufen w ir  heute, angesichts einer 
solchen W eltanschauung. Aber der Geist des großen 
deutschen Kaisers Friedrich Barbarossa,  der einer alten 
und schönen S a g e  zufolge in dem Berge Kyffhäuser so 
lange schläft, bis Deutschland einst von Feinden umringt 
wird ,  er ist erwacht und seine Heldenkraft verkörpert sich 
in Deutschlands jetzigem O berhaup t ,  in Kaiser W ilh e lm  
den Zweiten. Diesem starken M a n n e ,  diesem zweiten 
Barbarossa,  sei ein dreifaches H eil  gebracht!" — Nach 
dem Einschlagen der N äg e l  von Se i te  der H onoratioren 
wurde zur W e ihe  des zweiten Schildes geschritten. N ach­
dem auch hier von Se i te  des Oberlehrers L udw ig  
Ander! auf Kaiser F ra n z  Josef I. und seine tapferen 
S tre i te r  ein dreifaches .Hoch und auf Kaiser W ilh e lm  II .  
und  seine todesmutigen Kämpfer  ein dreifaches Heil 
ausgebracht wurde, ergriff noch Hochw. Herr P fa r re r  
Ofner d a s  W o r t  zu einer patriotische» Ansprache, w omit 
er insbesondere zum Durch- und  A usha l ten  in diesen 
schweren Kriegszeiten die Leute ermahnte. Der M a r k t  
w a r  festlich beflaggt und H am m er  und N ägel  wurden 
fleißig in Anspruch genommen, sodaß schon an diesem 
T a g e  ein ansehnlicher B e t ra g  zu verzeichnen w ar.

Aus Gt. P ete r j. d. Au und Umgebung.
St. Peter i. 6. Au. ( V  i e  h d i e b st a h l.) Der in 

der Gemeinde S t .  Michael am  Bruckbach Nr.  55. a n ­
sässige Wirtschaftsbesitzer F ra n z  P a n f t in g l  vom G ute  
Hochhof machte bei dem hiesigen Gendarmrieposten die
Anzeige, daß ihm in der Zeit vom M ittwoch  den 7. bis
F re i tag  den 9. d. M .  a u s  der etwa 5 M in u te n  von 
seinem Hause entfernt gelegenen Viehweide  eine K alb in  
im Alter von 8 M o n a te n  und  von grauer F a rb e  ent­
wendet worden sei. P a n f t i n g l  erleidet durch diesen D ieb ­
stahl einen Schaden von mindestens 120 K.

—  ( V e r h a f t u n g . )  A m  S a m s t a g  den 17. d. M .
m it tags  w urde von dem Gendarmeiie-Dizewachlmeister 
Moritz Kriegisch im Dorf S t .  P e te r  i. d. A u  ein unbe­
kannter  Bursche wegen Bedenklichkeit kontrolliert. E r  
legitimierte sich mit einem auf den N a m en  J o h a n n  
W o lf ,  geboren am  2. November 1896 in Ulmerseld, zu­
ständig nach Liebesdors, Bezirk Kaplitz, Böhm en ,  
lautenden A rbei tsbuch;  seit 31. Oktober  1912 konnte er 
keine Arbeit nachweisen. I m  M o n a t  M ä r z  d. I .  w ar  
der Bursche in der Landes-H eil-  und  Pf legeanf ta l t  in 
S te inh o f  bei W ie n  in  Pflege. B e i  der vorgenommenen 
Personsdurchsuchung wurde bei W o l f  eine Bescheinigung 
der Bezirkshauptmannschaft  Kaplitz vom 10. J u l i  1915 
vorgefunden, laut welcher er angewiesen wurde, sofort 
zur Kriegsdienstleistung nach W re n  abzugehen. Diesem 
Auftrag kam  jedoch W o l f  nicht n a c h ; er wäre  nach 
W ie n  gefahren, jedoch sei ihm von der B a h n s ta t io n s  
leitung in Zart lesdorf  die freie F a h r t  nach W ie n  ver­
weigert worden. E s  w urde  festgestellt, d a s  W o l f  e twa 
6 W ochen lang  in B lu m a u  bei H ainfe ld  a l s  K r ie gs ­
dienstleistung gearbeitet habe, doch von dort entwechen 
sei; er w urde aber von einer P a t ro u i l le  eingeholt und  
bestraft. Nach S tra fv e rbüß un g  habe er wieder in B lu m a u  
arbeiten müssen, habe aber kurz nachher ohnne B e w i l l i ­
gung seinen Arbeitsplatz neuerlich verlassen. Se i ther  
w andere er ziel- und p la n lo s  herum und habe seinen 
L ebensunterhal t  durch Betteln  gefristet. W o l f  wurde 
wegen Fluchtgefehr verhaftet und  in die Fronfeste des 
hiesigen Bezirksgerichtes eingeliefert.

Aus Göstling und Umgebung.
Lunz a. See. ( H e i m a t m u s e u m . )  F ü r  die A u s ­

gestaltung des H e im a tm useum s spendete Herr H a n s  
Ehrlich, I n h a b e r  des W ie n e r  Sp ie lw arenh auses  W .  P o h l ,  
den B e t ra g  von 20  K, wofür die M useum sle i tung  herz­
lichst dankt.

Aus Weger und Umgebung.
W eyer, am  18. J u l i  1915. ( A u f  d e m  F e l d e  b e t  

E h r e  g e s t o r b e n . )  V o r  einigen T agen  langte die 
traurige Nachricht ein, daß H err  Joses G r u b  e r  am 
25. Oktober  v. I .  in Stirft  a n  Cholera gestorben sei. 
Derselbe w ar  B ahnw äch tcr  des Wächterhauses Nr.  47 
in Küpfern bei W ey er  an der E n n s  und diente beim 
2. L a nd w e h r- In fa n te r ie -^Regiment.

— ( A u s  d e r  G e f a n g e n s c h a f t  e n t w i c h e n . )  Am 
D onn ers tag  den 15. d. M .  um 6 Uhr früh wurde von 
der W ache Gaflenz der Eisenbahnsicherungs-Abteilung 
W e y e r  der a u s  dem Ziv i l in ternierungslager  in S t e in ­
k lamm  bei Rabenstein  im P ie lachta le  ( N . - O e ) ent­
sprungene In g e n ie u r  F ra n z  Kurohsat iv insky  aufgegriffen. 
Der genannte Ruffisch-Pole machte sich nämlich in dem 
nahegelegenen W äldchen in auffälliger Weise verdächtig, 
w urde deshalb  in H af t  genommen und nach W e g  er ge­
bracht. E r  gab an, daß er aus den M it tagzu g  gewartet 
hätte, um sich in die Schweiz zu flüchten. A m  Fre i tag  
w urde der Entflohene wieder nach S te in k la m m  überstellt.

—• ( B r a n d . )  Arr. S a m s t a g  den 17. d. M .  um  halb 
6 Uhr abends  brach a u s  bisher unbekannter  Ursache in 
dem zum G u te  Schönthaler gehörigen sogenannten 
Koglerhause in der Scheune Feuer  a u s .  In fo lg e  der 
großen Trockenheit und W assermangels  brannten auch 
der S ta l l  und das  nebenliegende W o h n h a u s  nieder. Am 
Brandplatze erschienen die Feuerwehr und Mannschaft  
der Brückenwache sowie a u s  den Pflegestätten, welche 
werktätig emgriffen, so daß  d a s  W oh nz im m er und die 
Küche wenigstens vom Feuer  verschont blieben. Der 
größte Schaden besteht darin, daß ungefähr 100 q Heu 
dem B ra n d e  zum Opfer fielen. A n D ieh  w ar kein 
Verlust,  da sich dasselbe um diese Zeit noch aus der 
W eide  befand. I m  Hause befand sich nur der zehn­
jährige K nabe  der In w o h n e r in  Schnabel.  E s  konnten 
nur einige Möbelstücke a u s  dem Haufe  geschafft werden, 
während  Kleider, Wäsche und andere Habseligkeiten ein 
R a u b  der F la m m e n  wurden. Auch die in der N ähe  be­
findlichen Obstbäume wurden von der Hitze stark be­
schädigt.

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i t s p r u c h -  „Nid)tsroürbig ist die Nation, die nichl 

I h r  Alles freudig setzt an ihre Ehre!"
F r i e d r i c h  S c h i l l e r

Deutsche merket!
( E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des S tandes 

und Geschlechtes -  ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  Schut z-  
o e r e i n e s  zu s e i n  und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung: durch: S p e n d e n  bei We-
winnsten, Erbschaften und außergewöhnliche» Geschäfts- oder A rbeits­
verdiensten ! durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen; durch: Zuwendung von S ü h n e ­
g e l d e r »  in gerichtlichen und anderen Streitfällen I und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsmitglieder!

Die deutschen Schuhvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereine, ab­
seits jeder P a r te iP o l i t ik  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darin als 
M itarbeiter w i l l k o m m e n !

B und ti’r Deutschen in Nicderösterreich.
D ie  in  der 1. Vun-desleibungssitzung am  7. J u l i  v o r ­

ge nom m enen  N e u w a h le n  in  d e n  B u n d e s -V o rs ta n d  h a t ­
ten  fo lgendes  E rg e b n i s :  V u n d e s o b m a n n :  Sparkasfebe 
a m te r  Jo se f  Eckersberg; 1. O b m a n n - S t e l l v e r t r e t e r :  P o s t ­
b e a m te r  M a x im i l i a n  E x l e r ;  2. O b m a n n - S t e l l v e r t r e t e r : 
Buchdruckersibesttzer E d u a r d  B a u e r ;  S c h r i f t fü h re r :  I n  
g e n ie u r  A n to n  K o l le r ;  1. >§äckelwart: D irek to r  I .  K. 
K r o n a u e r ;  2. Sä c ke lw a r t  u n d  G eschäfts le i ter :  P o s tb e a m ­
te r  Leo E r t e l t ;  B erich te rs ta t te r  f ü r  Bodenschutz: I n g e ­
n ie u r  O sk a r  Krzisch.

Deutsche Heimatgenossen!
S e i t  die S t r a h l e n  d e r  Schöpferin  S o n n e  unseren P l a ­

ne ten  zum Leben erweckten, h a t  a u f  demselben noch kein 
V ölkerm orden  s ta t tg e fun den  w ie  im  g e g e n w ä r t ig e n  A u ­
genblicke.

D ie  wildesten Leidenschaften der Menschheit sind e n t ­
fesselt; in  hundertfacher  G es ta l t  f r iß t  der unersätt l iche 
T o d  M i l l io n e n  von Lebewesen; m i t  g ra u e n h a f t e r  G ie r  
verschlingt d a s  -Verderben H ab  u n d  G u t  in  ungeheuren  
M e n g e n ;  über  die gan ze  E rv e  schreitet d a s  Unglück.

E in e r  feu r ige»  Lohe gleich aber  f la m m t  m i t te n  a u s  
der V ern ich tun g  die H eldengesta l t  des D re ib u n d e s .  Oe- 
fterrs ich -U ngarn  un d  d a s  Deutsche Reich wie die Türke i  
w eh ren  m it  R iesenkraf t  e in e r  W e l t  von R ä u b e r n  und 
a u s  ih rem  heroischen K a m p f  um  D ase in  und  E h r e  leuch­
ten  tausendfach erhebende B eisp ie le  von M enfchenw ert ,  
O p fe r m u t  und V a te r l a n d s l i e b e .

Unvergleichlich ernst ist die Z e i t  e iner  a nd e re n  N ib e ­
lu n g e n t re u e ,  ober  auch unvergleichlich groß.

I h r  Gedenken den E nkeln  und  Urenkeln  zu ü b e r l i e ­
fern, ist nicht n u r  Sa tzu n g s fo rd e ru n g ,  es ist heilige 
Pfl ich t  des V e r e in e s  „Deutsche H e im a t" .

U n d  de sh a lb  b i t te n  w i r  Euch: „ S a m m e l t  a lles ,  w a s  
Euch a l s  E r in n e r u n g  an  d a s  H e ld e n tu m  des g e g e n w ä r ­
t igen  W e ltk r ie g e s  geeignet u i c h ü n i " ,  Druckwerke leder 
A r t ,  F lugschrif ten ,  P la k a te ,  A ufru fe ,  gesetzliche oder po ­
lizeiliche P e r o r d n u n g e n ,  M a u e ra n sc h lä q e ,  Listen für  L e ­
bensm it te lp re ise ,  B e s t im m u n g e n  übe r  B ro ta b g a b e ,  f e r ­
ner  Lichtbilder, Zeichnungen, B i ld e r ,  Ansichtskarten, Ab 
zeichen, persönliche Nachrichten vom  Kriegsschauplatz, 
auch M u n i t io n s r e s t e  ( G r a n a te n s p l i t t e r ,  Schrappnell-

kugeln usw.), endlich Erzeugnisse d e s  H a n de ls ,  der I n ­
dustrie, des G e w e rb e s  un d  K uns tgew erbes  usw. usf. und 
-schickt es u n s  m i t  je e iner  kurzen E r k l ä r u n g  über  H e r ­
kunft u n d  Sp end er .

W i r  w e rd e n  übe r  E u r e n  E ife r  und  E u r e  S e n d u n g e n  
ein Eedenkbuch an legen ,  um dieselben d e r  N achw elt  zu 
übe r l ie fe rn  —  a l s  e in h eh res  V e rm ä ch tn is  der H e lden­
zeit fü r  unsere Enkel u n d  a l s  e inen  N achw eis der P f l ic h t ­
t reu e  unseres V ere in es .

M i t  deutschem H o im a tg v u ß  die H a u p t l e i tu n g  des 
V e r e in e s  „Deutsche H e i m a t " :

O b m a n n :
D r. K arl Ullrich,, k. k. D irektor .

1. O b-m ann s te l lv e r t re te r :
Josef Kasteiner, k. k. Postoffizial .

2. O b m a n ß s te l lv e r t r e t e r :
F ranz Roßkops, O berv-erw alte r.

1. S ch r i f t fü h re r :
D r. G erhard Salom o», k. 1. T t a a t s b a h n r a t .

1. Zahlmeister:
Josef Psitzner, La-ndesrechnungsrat.

Eingesendet.

I beste slahrung für* * * l ‘ 1  ̂ “ All 1 lit
I Säuglinge, Minder. R ek o n va leszen te*  

nach Magen-u Oarmerh ran Hungen 
Jederzeit erhältlich.

I Probedose und lehrreiche ärztliche Broschüre über 
Kinderpflege g ratis  durch die N es t le ' s  Kinderm ehl-  

G ese l lschaft ,  Wien, I., B ib e r s t r a s s e  13 n.

< § E  I  Tafelwasser u. Heilquelle
gegen die Leiden d e r AMimungsorgane, 

wy V. des Magens u der Blase ärrflich bestens empfohlen.
Niederlagen für Waid hosen und Umgebung oei den H erren  Moriz Faul, A potheke 
and Viktor Pospischill, Kaufm ann, für Göstling bei F rau  Veronika W atrn- 
3'idawassei E rz eu g e rin , fü r A m stetten und Umgebung bei H errn Anton Trim m el 

Kaufmann in Am stetten.

; Das B e s te  
zurZahnpflege

W e r O d o l konsequent 
täg lich  an w en d e t, ü b t die 
nach un seren  h eu tigen  K en n t­
nissen denkbar beste Zabn- 
u nd  M u ndpflege  a u s .

P r e i s :  protze Flasche S . 2 -  
tlelne Flasche St 1.20

Wie schützt man sich sicher vor ansteck:nden Krank­
heiten? Durch Reinlichkeit, durch Vernichtung von F lie­
gen und Ungeziefer!

M a t tn n i '5 bewährtes Vor- 
m d u u n i  beugungsmittel.

iesshübler
S a u e r b r u n n
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S tü r m e n  den zähen Fe ind  a u s  seinen starben, befestigten 
S te l lun gen  zu werfen. Besonders durch die (Erstürmung 
N z e s n a 's .  des überaus  starken Stü tzpunktes Lembergs, 
h a t  die 18. Lanhroehrttifanieriettuvpenbiöifion in erster 
L in ie  dazu beigetragen, daß wieder die österreichisch-unga­
rischen F a hn en  über der gallischen H aupts tad t  wehen. 
D ie  k. k. L andw ehr  besteht seit ihrer Ausgesta ltung da s  
■erstemal die harte P r ü f u n g  des schweren K r ie g e s ; die 
13. Landwehrinsanterietruppendivision kann stolz daraus 
sein, eine der schönsten S ä u le n  zu dem M o nu m en te  bei­
getragen zu haben, da s  sich die k. k. Landw ehr  in 
diesem Kriege durch ihre R u h m e s ta te n  erbaut hat. 
T r o l l m a n n  in. p. F M L  " Ueber (Erlaß des k. k. 
M in is te r iu m s für Landesverteidigung uom 6. J u l i  1915, 
P rä s . -N r .  11376 werden diese rühmenden W orte ,  welche 
sich würdig  den bereits früher in anderen M i l i t ä r ­
kommandobereichen verlautbarten B elobungen  ruhmreicher 
W affen ta ten  der k. k. Landw ehr ui diesem Kriege a n ­
reihen, zur allgemeinen K enn tn is  gebracht.

* Todesfall. Dieser T age  starb in Waltsch bei 
S a a z  Herr Fritz W a a s ,  Rentmeister und Bürgermeister 
daselbst, im 49. Lebensjahre. Der Verstorbene, ein ge­
bürtiger W aidhofner ,  w a r  ein B ru d e r  des hiesigen S t a d t ­
ra tes  Herrn Joses W a a s  und der F ra u e n  J o h a n n a  
Seem ann  und  M a r i a  Schober. Derselbe hatte eine schöne 
L a u fbahn  hinter sich, die wohl zu früh ihr Ende fand. M i t  
14 J a h r e n  kam der junge M a n n  a l s  Jä g e r ju n g e  zum 
Grasen Lambprg in Stege, bis er zum M i l i t ä r  einbe­
rufen wurde, woselbst er es zum Rechnungsoffizier 
brachte. S o d a n n  trat Herr W a a s  bei bet F i r m a  Roeder 
& Co. ein. D a  hatte er Gelegenheit, sich im Holzsache 
weiter auszubilden. Nach einigen J a h r e n  bot sich dem 
Verstorbenen d a s  Glück, bei der Herrschaft Vinzenz G ras  
Thurn-Balesassiena in Waltsch den Posten  eines R e n t ­
meisters zu erhalten und w a r  durch viele J a h r e  die 
rechte H a n d  des Grafen. Nachdem H err W a a s  längere 
Zeit dem Gemeindeausschusse angehört hatte, wurde er 1909 
zum Bürgermeister der S t a d t  gewählt.  Auch w ar  er 
M itg l ied  des Bezirksausschusses Buchau . M i t  dem Tode 
des Herrn Rentmeister W a a s  verliert die S t a d t  einen 
sehr beliebten, s tramm nationalen M itbürger ,  die G u t s ­
herrschast einschließlich des gräflichen B r a u h au se s  einen 
tüchtigen Beam ten .  (Er starb kinderlos. —  Die Erde fei 
ihm  leicht!

* Felvpostlrarte. Jungschütze P a t z  F ra n z  (rückte 
zum  k. k. Felbhaubißen--'Regiment Nr.  14 ein) sandte an 
den K o m m andan ten  Josef W ahse l  des M il i tä r -V e te ran en -  
k o rps  in W aidhofen  a. d. 9 )b bs  vom italienischen K r ie g s ­
schauplätze die nachfolgende Feldpostkarte, welche von der 
ungetrübten W iders tandskraf t  und  edlen Begeisterung 
unserer im Felde fteh-mben Helden und  von ihrer hohen 
Siegeszuversicht Z eu gn is  gibt und  l a u te t :

I m  Felde, 15. J u l i  1915.
A u f  h o h e r  W a c h t .

Herzliche G rüße  an S ie ,  an alle B ek ann ten  in W a i d ­
hosen a. d. 9 )bbs ,  a u s  einer Höhe von 2500  Meter.

N u n  stehen w ir  auf hoher Bergesmacht 
B e i  T a g ,  sowie bei Nacht,
W o  ewig Schnee und  (Eis es gibt,
D ie  steilen Felsen da s  V o lk  so liebt 
U nd Alpenrosen weit unten blühn.
J a  in der Ferne Gemsen ziehn.
B i s  jetzt T iro ler land  geheißen,
W i l l ' s  jetzt der Fe in d  gar un s  entreißen,
D en treu gehalten unser G lauben ,
Durch Wortbruch u n s  zum D a n k  berauben.
Aber wir, w ir  sind sckon lang bereit 
U nd  hau 'n  ihn durch zu jeder Zeit.
I n  Ost und W est  den F e ind ,  aus allen Sei ten  
Müssen w ir  im  S ü d e n  mit dem Gesindel streiten. 
Aber so lang der Doppeladler  haust 
Und Oesterreichs G ra n a te  sauft,
W i r  schlagen den Welschen doch 
Und unser Heldenkaiser lebe hoch!
* Die Musterung der Landsturmpflichtigen der 

G e b u r t s ja h rg ä n g e  1 8 6 5 — 1872 findet nach dem Reife- 
u n d  Geschäftsplane für die am bulan ten  M u s te ru n g s ­
kommissionen für den Gerichtsbezirk W aidhosen  an der 
*2)bbs am  22., 23., 24. und 25.,  für die S t a d t  W a i d ­
hosen a. d. % b b s  am  26. August I. I .  statt.

* Mehlversorgung D a  die M eh l-  und Brotversor­
gu ng  infolge unzureichender und verspäteter Zuweisungen 
im m er  wieder in s  Stocken gerät und die Bevölkerung  
beinahe jede Woche zu den „fleischlosen" auch einige 
„brotlose" T ag e  mitzumachen hat,  sprach a m  22. d. 921. 
eine D eputa t ion ,  bestehend a u s  den Herren M .  ® t u r n t -  
n e r  a l s  Vertreter der M ü h le n ,  I .  P ö c h h a c k e r  
n a m e n s  der Bäckergenoffenfchaft, K i r c h w e g e r  n am en s  
des Arbeiter-Konsumvereines und H .  S e e b ö  ck in V e r ­
tretung des Fremdenverkehrsvereines unter F ü h r u n g  des 
Bürgerm eisters  Dr.  R i e g l h o f e r  bei S r .  Exzellenz dem 
H errn  S ta t th a l te r  B a r o n  B i e n e r t h  vor Die D e p u ­
ta tion legte eingehend die hiesigen Verhältnisse an der 
H a n d  amtlicher D aten  dar, w ies  die Unzulänglichkeit 
der Versorgung nach und forderte eheste und  gründliche 
Abhilfe. Der Herr S ta t th a l te r  ließ sich verschiedene 
Einzelheiten genau erklären und  versprach am  Schlüsse 
der nahezu einftiinbigcn Audienz, feinen (Einfluß zur 
sofortigen B ehebung der Uebelstände aufbieten zu wollen. 
W i e  wir hören, hat denn auch die Behörde endlich, nach 
mehrmonatlichen B e m üh un gen  der S tad toertre tung , a n ­
e rkannt ,  daß in  der S t a d t  W aidhosen  a. d. 9 )bb s  nicht 
n u r  ihre eigenen E inw ohner,  sondern eine etwa gleiche

Z a h l  A usw är t ige r  zu versorgen sind, demgemäß das  
M a ß  der Zuweisungen erhöht und gleichzeitig die Liefe­
rung der nötigen M engen  verfügt, welche auch schon im 
Anrollen sind.

* Der Deutsche Schulverein sucht Lehrkräfte.
An verschiedenen Schulen des Deutschen to d ju lv m in e s  
werden infolge der (Einberufung zahlreicher L  hrlrräste zur 
militärischen Dienstleistung im Schuljahre  1915/16 mehrere 
Lehrstellen für die K riegsdauer  zur Besetzung gelangen. 
Stellenlose Lehrer und Lehrerinnen (auch Pensionisten 
und ehemalige Lehrerinnen, die infolge ihrer Verheira tung  
dem Lehrberufe entsagt haben, sowie H andarbeits lehrerinnen, 
welche aushilfsweise alsVolksschullehrerinnen tätig waren), 
werden eingeladen, ihre entsprechend belegten ftempelfreien 
Gesuche sogleich an den Deutschen Schulverein nt W ien ,  
8. Bezirk, Florianigasse 39, zu senden.

* Von der Volksbücherei. S o n n ta g  den 25. J u l i  
sind alle noch entlehnten Bücher zurückzustellen. M i t  
diesem T age  wird  die Bücherei geschlossen. Die W ieder ­
eröffnung findet den 5. September statt. (Eine größere 
Z a h l  neueingereihter Bücher wird dann  den Lesern zur 
V erfügung  stehen. W e r  seine entlehnten Bücher bis 
S o n n t a g  den 25. J u l i  nicht zurückgestellt hat, muß dem 
abholenden B o ten  für jeden B a n d  10 li bezahlen.

* Jungschiitzen-Scharsschietziibung. A m  S o n n ta g  
den 25. J u l i  1915, vorm it tags  9 Uhr, findet die Schars­
schießübung der Jungfchiitzeit aus der lt. k. priv. Schieß- 
stalte des Feuerschützenvereines in W a id h o fe n  a. d. 9 )bbs  
statt.

* Turnvereins-Bücherei. Die (Entlehnung der 
Bücher an  unterstützende M itg l ieder  und  der F ra ue n -  
und Mädchenriege finden in H in ku n f t  jeden D o n n e r s ­
tag von 7 bis 8 Uhr abends  statt.

* Schietzresultate der Feuerschiitzengesellschaft.
11. Krankschießen am  17. J u l i  1915. 1. Tieffchußbeft
Herr I .  W in k le r  mit 567 Teilern, 2. Tieffchußbeft Herr 
L. Buchbeiger mit 629 Teilern, 3. Tieffchußbeft Herr 
F .  B lam oser  mit 669 Teilern  und 4 Tieffchußbeft Herr 
A. J a ;  mit 927 Teilern. K re ispräm ien  : I n  der 1. G rup pe  
H err A. J a ;  mit  44 Kreisen, in der 2. G ru pp e  Herr 
F .  G erhard t  mit 37 und  in der 3 G rup pe  Herr 
I .  W in k le r  mit 36 Kreisen.

* Lebensmittelpreise und Waidhofner Wochen­
marktsbericht vorn 20. J u l i  1915. Die a m  heutigen 
W ochenmarkte  zugebrachte geringe M e n g e  von B u tte r  
und  (Eiern w ar  von den vielen den M a r k t  besuchenden 
H a u s f ra u e n  sofort aufgekauft und  konnte aberm als  dem 
B edarf  nicht genügen. Die H a u s f ra u e n  find übet die 
schon Wochen andauernde geringe Beschickung des M a r k te s  
mit B u t te r  und  (Eiern sehr wenig erbaut und würden 
jener Fak to ren  dankbar  gedenken, welche diesen unerquick­
lichen Zuständen ein (Ende bereiten würden. Bem erkt 
m uß  werden, daß, obwohl nur eine geringe M e n g e  von 
B u t te r  angeboten wurde, der P r e i s  per Kilo 4 K blieb, 
hingegen frische (Eier nu r  16— 18 Stück  zu 2 K zugezählt 
wurden.

F l e i s c h p r e i s e :
Rindfleisch mit Z u w a g e  per Kilo  4  K, ohne Z u w age

4 K 60  li, Kalbfleisch mit  Z u w a g e  per Kilo  3 K, ohne 
Z u w a g e  3 K 60 li, Kalb-  und Schweinschnitz per Kilo
5 K, Lungenbraten  per Kilo  5 K, Schweinefleisch mit 
Z u w ag e  per K ilo  4 K, ohne Z u w a g e  4 K 60  Ir.

G e m ü s e p r e i s e :
S a la tg u rk e n  per S tück  3 0 — 36 h, frisches H äu p te lk rau t  

per S tück  bO—32 h, Schnittbohnen, grün und gelb, per 
K ilo  60 h, Zuckererbsen per Kilo  80  h, P a r a d e i s  per 
K ilo  80 h, Zwiebel und  Knoblauch per K ilo  1 K 20 h, 
Kartoffel, Rosen, per Kilo  3 6 — 40 h, gelbe, per Kilo 
4 0 - 4 2  h.

O b f t p r e i f e :
Kirschen je nach S o r te  per K ilo  1 K bis  1 K 20  Ir, 

M a r i l le n  nach S o r te  per K ilo  1 K 40 h bis 1 K  50 h, 
B i rn e n  nach S o r te  per Kilo 8 0 — 96 b, Aepsel nach S o r te  
per K ilo  96 h b is  1 K, R ing lo t ten ,  grün und  blau, per 
K ilo  80 h.

* Vom Schweinemarkt. Futterschweine und Ferkel 
fanden am  heutigen Wochenmarkte,  obwohl in sehr ge­
ringen M e ng en  zugeführt, bei guten Pre isen  rasch Käufer, 
daher der M a r k t  bald geräumt war. V erkauf t  wurden 
Futterschweine nach G röße um 3 6 - 8 0  K, Ferkel nach 
Alter um  16— 28 K per Stück.

* 91.-Ö. Landes-Acker-, Obst- und Weinbaufchule 
in Feldsberg. A n derselben beginnt am 19. September 
1915 d a s  43. Schu ljah r .  N ähere  A uskünf te  erteilt und 
P ro g r a m m e  versendet die Direktion der n.-ö. Landes-  
Acker-, Obst- und  Weinbauschule in Feldsberg.

* K. u. k. Kriegsministerium, Kriegssürforge- 
omt. D a s  Geburtsfest S r .  M ajes tä t  unseres geliebten 
Kaisers  wird  ganz besonders in diesem J a h r e  in allen 
O rten  der M onarch ie  mit besonderer P i e t ä t  begangen 
werden und dürften a u s  diesem Anlasse überall pa t r io ­
tische V eransta ltungen, wie feierliche Umzüge, Beflaggen 
der Häuser und  I l lu m in a t io n e n  stattfinden. E s  liegt im 
S in n e  S r .  M ajes tä t ,  daß  jederlei V eransta l tungen  dieser 
Zeit ausschließlich der Kriegsfiirforge dienen. D a s  Kriegs- 
fürforgeamt hat eine größere Anzahl Schafw oll  - V oile-  
fähnchen in der G röße 3 6 x 1 6  cm mit echtfärbigem 
bunten Aufdruck des österreichischen und  deutschen Adlers  
und des ungarischen W a p p e n s  sowie der Landestrikolore 
von einem Großindustriellen gespendet erhalten, zwecks 
V eräußerung  zu Gunsten der offiziellen Kriegsfiirforge. 
Diese Fähnchen werden in folgenden A usführungen  a b ­

gegeben: mit zirka 1 m langen Holzstöcken (zum
T ragen  bei Umzügen), auf Schnüren gezogen (zum 
Hissen für A u to s  und Fahrräder) ,  schließlich ohne jede 
Adjustierung (zur beliebigen A nbringung  bei Dekorationen 
von Fenstern usw. >. Der P r e i s  derselben ist in jeder 
A u s führung  per S tück 50 b. Bestellungen werden tunlichst 
erbeten. Bestellungen werden im I. Stocke des stöbt. 
R a th a u se s  entgegengenommen.

* Reiseverkehr in Kärnten. B e s c h r ä n k e n d e  
A n o r d n u n g e n .  Aus die V erordnung des k k L a n d e s ­
präsidenten in Körnten vorn 28. Kuni 1915, Z. 6671 
P rä s .  w omit beschränkende polizeiliche Anordnungen  über 
A ufenthaltsoeränderungen bzw. Reifen in Kärn ten  er­
lassen wurden, wird aufmerksam g: macht.

* Zivilverkehr nach Bosnien, Herzegowina und 
Dalmatien. Reifen nach B o sn ie n ,  Herzegowina und 
D alm at ien  sind Zivilpersonen derzeit nu r  mit  B ew il l i ­
gung des kommandierenden G enera ls  in S a ra je v o ,  
welcher dieselbe in A usnahm sfä l len  erteilt, gestattet. 
A usgenom m en  find Personen, die in B o sn ie n ,  Herzego­
w ina  oder D alm a t ien  ansässig oder angestellt sind, oder 
auf Aufforderung militärischer oder politischer Behörden 
Reifen in diese Gebiete unternehmen. F ü r  diese stellt 
die zuständige (l. s bzw. dalm.) politische Behörde  I. I n ­
stanz, bezw. für F a h r te n  in militärisigem Interesse die 
M ili tärbehörde,  die Reisebewilligung (Reifeerlaubnis ,  
Passierschein) a u s .  Die Reisenden müssen außerdem 
D okum ente  bei sich führen, welche jeden Zweifel über 
ihre I d e n t i t ä t  ausschließen (Legitimation mit P h o t o ­
graphie, der genauen Personsbeschreibung und e igenhän­
dige Unterschrift bzw Fingerabdruck).

* „Der europäische Krieg und der W eltkrieg. 
H i s t o r i s c h e  D a r s t e l l u n g  d e r  K r i e g s e r e i g n i s s e  
v o n  1914 15". D o n  A. Hernberger. M i t  vielen I l l u ­
strationen, P o r t r ä t s ,  Karten und P l ä n e n .  D a s  W e rk  
erscheint in etwa 40 Heften, G roßoktanform at ,  zu 50 
Heller. (A. H ar t leben 's  V er lag  in W ie n  und  Leipzig). 
B i s h e r  25 Hefte ausgegeben. (Die Hefte 1 b is  20 
bilden den ersten B a n d  des schön ausgestatteten W erkes ,  
der in O r ig ina le inband  12 Kronen kostet). — Die ersten 
5 Hefte des zweiten B a n d e s  von A. Hernberger „Der 
europäische Krieg und  der W eltk r ieg"  liegen nunm ehr 
vor und bestätigen den außerordentlich günstigen E in ­
druck, den der erste B a n d  geweckt hat,  rechtfertigen die 
hochgespannten (Errvartunacn, die sich vorn A nfang  an  
aii d a s  (Erscheinen des W e rk e s  knüpften. M i t  großer 
Sachlichkeit und doch geradezu dramatischer Anschaulich­
keit baut der Verfasser die Schilderung des größten E r ­
eignisses der Weltgeschichte auf, gibt ein klares, höchst 
anschauliches B i ld  der Kriegsereignisse sowohl, wie der 
begleitenden politischen V orgänge ,  und sucht, trotz der 
spannenden Form , allen Anforderungen an  die geschicht­
liche Treue gerecht zu werden. E s  ist in der T a t  ein 
erstklassiges, wirklich historisches W e rk  von bleibendem 
W e r t ,  d a s  hier entsteht. Hingewiesen sei auch auf da s  
reiche, ausgezeichnete, geschmackvoll ausgew ählte  J l lu -  
s tra tionsmateria l  und die guten Karten  und Skizzen, die 
der V er lag  dem W erke  beigibt, d a s  sowohl in Bezug 
aus I n h a l t  wie auf die A ussta t tung  auch die höchsten 
Ansprüche zufriedenstellen muß.

* Bezirkskrankenkasse S t. P ö lten . I m  M o n a t  J u n i  
1915 w a r e n  1206 M i tg l i e d e r  im  K rankens tand ,  w ovon  
434 vorn V o r m o n a t  ü b e rn o m m e n  un d  772 zugewachsen 
sind. Hievon sind 695 M i tg l i e d e r  genesen und  10 gestor­
ben, so daß  w e i te rh in  noch 501 M i tg l i e d e r  im K ra n k e n ­
stand verb le iben . I n  K u r o r t e n  w a r e n  4 M i tg l i e d e r  u n ­
tergebracht,  u n d  z w a r  1 in  K a r l s b a d  u n d  3 in  B a d e n  bei  
W ie n .  I m  obigen  Z e i t r a u m  w u r d e n  b e t r ie b sm ä ß ig  v e r ­
a u s g a b t :  A n  K ra nk eng e lde rn  K  15.276.97, a n  Aerzte- 
kosten K  9279.87, a n  M e d i  kam e n t  e n ko sten K  3008.70, 
a n  Sp i ta lv e rp f leg sko s ten  K  6679.37, a n  B e e r d i g u n g s ­
kosten K  1301.11, zusam m en  also K  35.546.02. B e t r i e b s ­
m äßig  v e ra u s g a b te  die Kaffe fe i t  1. J ä n n e r  1915 b is
30. J u n i  1915 K  2,204.417.25, seit 1. A ugust  1889 ( E r ­
richtung der Kasse) K  9,577.488.36.

* Die A ushungerung, die u n s  d a s  entmenschte E n g ­
la n d  im  B u n d e  m i t  F rankreich, R u ß la n d ,  I t a l i e n  und  
S e r b i e n  (auch A m e r ik a ? )  zugedacht ha t ,  Wird  z w a r  nicht 
zu r  Tatsache w erden ,  aber  d a ß  unsere E r n ä h r u n g  u n z u ­
reichend ist, d a s  u n t e r l i e g t  fe inem  Zw eife l .  E s  m a n g e l t  
a n  Fleisch. W o h e r  n e h m e n ?  E in e  V e r m e h r u n g  d e s  R i n d ­
v iehstandes  ist ausgeschlossen; der L a n d w i r t  bem ü h t  sich 
vergebens ,  seinen V iehbestand  a u f  der b ishe r ig e n  Höhe 
zu e r h a l t e n ;  es m a n g e l t  an  F u t t e r .  E i n  Stück nach dem 
a nd e ren  w a n d e r t  au f  die  Schlachtbank, Ersatz ist reicht 
vo rhan den .  G ef lüge l-  und  Kaninchenzucht verm ögen  den  
A u s fa l l  nicht zu decken, die Schafzucht m üßte  erst w ieder  
e in ge füh r t  werden . B l e ib t  also n u r  d a s  Schwein. Z w a r  
b ie te n  sich auch h ie r  Schwierigkeiten,  aber  es zeigt sich 
doch eine Möglichkeit,  ih re r  H e r r  zu w erden .  M a u  leie 
d a s  Schriftchen „ R o h f i i t t e ru n g  de r  Schw eine" ,  ve rfaß t  
vo n  A lo is  Gritsch, e inem K ä r n t n e r  Gutsbesitzer, erschie­
nen  bei W i lh e lm  Frick in  W ie n ,  1. Bez., G r a b e n  27, und  
m a n  w i r d  sich überzeugen, daß es möglich ist, e inerse i ts  
e inen  G e w in n  zu erzielen, and ere rse i ts  d e r  Fleischnot 
abzuhelfen. D a s  Schriftchen ist nicht umfangreich und  
kostet samt P o r t o  n u r  90  Heller .

" Bezeichnung des Reisegepäcks mit dein Namen und 
der Adresse des E igentüm ers. D ie  schwierigere V e r h ä l t ­
nisse, u n t e r  denen  sich de rze i t  der E isenb ahn verkeh r  voll­
zieht, w irken  vielfach auch au f  d ie  R ege lm äß igke i t  des 
Gepäckverkehrs störend ein, w e s h a lb  es sehr im In te resse  
des  reisenden P u b l ik u m s  liegt,  selbst dazu be iz u trag e n ,
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daß die O r d n u n g  vorgekommener A n s tä n d e  erleichtert 
w erde. E s  w ird  d e n  Reisenden  d r in g e n d  empfohlen,  an  
jedem Gepäckstück ein a u s  K a r to n  oder sonstigem d a u e r ­
h a f te m  M a t e r i a l  hergestelltes Täfelchen h a l t b a r  zu b e ­
festigen, da s  die A n g a b e  des vollen N a m e n s  des E ig e n ­
tü m e rs ,  der Z ie ls ta t ion ,  nach d e r  d a s  Gepäck bestimmt 
ist, und  d e r  Adresse e n th ä l t ,  u n te r  de r  im  F a l l  e ine r  v o r ­
gekommenen Unrege lm äß igke it  eine V e rs tä n d ig u n g  e r­
folgen kann. B e i  d e r  W a h l  dieser Adresse ist in sbeson­
dere auch d a r a u f  Rücksicht zu nehmen, daß  d ie  V e rs tä n d i ­
g u ng  von d e r  A u ff in d u n g  d e s  G u te s  oft  erst nach A b la u f  
l ä n g e re r  Z e i t  erfolgen kann . Endlich em pfieh l t  es sich, 
e inen  Z e t te l  m i t  gleichem I n h a l t  in  d a s  Gepäckstück selbst 
o n  e iner  S t e l l e  e inzulegen, w o  er bei a l l fä l l iger ,  zu r  
Feststellung der Hingehörigkeit  b a h n a m t l ic h  erfo lgender  
O effn un g  de s  Gepäckstückes sofort sichtbar ist.

* Die Kriegsschäden und deren V ergütung nach dem  
österreichischen u n d  deutschen Recht. V o n  D r .  D e m e te r  
Koropatnicki, R a ts fe E re tä r  des k. k. Obersten  Gerichts- 
un d  K assationshofes.  P r e i s  K  2.40. V e r l a g  v o n  M .  
B re i ten s te in ,  W ie n ,  IX/,, W ä h r in g e r s t r .  5. D ie  K r ie g s ­
schäden u nd  d e re n  V e rg ü tu n g ,  eine F r a g e ,  welche schon 
jetzt w e ite  Kreise, G erichts-  und  V e r w a l tu n g s b e h ö r d e n ,  
Richter, A n w ä l te ,  G e m e in d e ä m te r ,  H a u s -  u n d  G r o ß ­
grundbesitzer, Ind us t r ie l le ^  F a b r ik a n te n ,  n a tü r l ich  ins -  
hesondere jene, die in  b e d ro h ten  G eb ie ten  w o h n e n ,  b e ­
schäftigt, w i r d  in  dem  vor l iegenden  Buch zum ers tenm al 
e ingehend dargestell t .  B esonders  w e r tv o l l  fü r  d ie  P r a x i s  
w i rd  d a s  Buch dadurch, daß  es zum  e rs tenm al eine 
S a m m l u n g  a l le r  in  betreff  Kriegsschäden u n d  deren 
V e r g ü tu n g  in  a l t e r  und  n e u e r  Z e i t  erlassenen Gesetze, 
V e r o rd n u n g e n ,  Dekrete, d a r u n t e r  auch jene, die b ish e r  
ü b e r h a u p t  noch n i rg e n d s  pu b l iz ie r t  sind, b r in g t  u nd  d ie­
selben m i t  den n ö t ig e n  E r l ä u t e r u n g e n  begle i te t .

Aus Haag und Umgebung.
M arkt Haag. ( G o l d e n e s  P r i e s t e r j u b i l ä u m . )  

D onn ers tag  den 16. d. M .  feierte der hiesige P fa r re r  und 
Dechant M ons ignore  J o h a n n  Ev. H ö l l r i g l  in  B a u m ­
gartenberg bei den Schwestern „vom  guten H ir ten"  in 
aller S t i l le  den Gedenktag feiner 50 jährigen Tätigkeit  
a l s  Priester.  W i r  wünschen dem J u b i l a r ,  der sich durch 
M ilde ,  Selbstlosigkeit und  Menschenfreundlichkeit die V e r ­
ehrung der P sarrangehörigen  zu gewinnen wußte und  sich 
um den M a r k t  H a a g  durch weitgehende Förderung  der 
baulichen Entwicklung des O rtes  große Verdienste er­
worben hat, noch viele, viele J a h r e  segensreichen W irk e n s .

Aus Amstetten und ‘Umgebung.
Amstetten. ( P e p i  S c h ü l l e r s  H e l d e n t o d . )  

H err Josef S c h ü l l e r ,  Steinmetztcchniker und  W e r k ­
führer im M a rm o rw e rk e  Kiefersfelden in B a ge rn ,  der 
a l s  Feldwebel feit M i t te  J ä n n e r  dieses J a h r e s  die 
heißen Kämpfe am  D u k la p a ß  mitkämpfte  und  sich mit 
großer Tapferkeit an  der galizischen Offensive beteiligte, 
erlitt in der Nacht vom 21. au f  den 22. J u n i  in der 
N äh e  von N a w a r g a  unfern Lemberg bei Erstürmung 
einer russischen Schanze durch einen Kopfschuß den 
Heldentod. I n  einer bei Direktor I .  N adler,  dem 
Schw ager  des Gefallenen, eingelangten Zuschrift sagt 
dessen B a ta i l lo n s k o m m a n d a n t ,  H err H a u p tm a n n  Josef 
Richter, über den Helden u. a . : „Schüller w ar  nicht nur  
für mich a l s  B a ta i l lo n sk o m m a n d a n te n  ein sehr schnei­
diger und beliebter M a n n ,  er w a r  auch bei allen Offi­
zieren und  der M annschaft  hoch geachtet. W i r  beweinen 
ihn ihm g e m e i n s a m  e i n e  g r o ß e  S t ü t z e .  G o t t  
gebe ihm die ewige R uh e .  B e i  u n s  w ird  fein N am e  
fort leben!" W e r  den edlen, biederen C harak ter  Schüllers 
kannte, der kann den Schmerz seiner Angehörigen und 
aller derer ermessen, die mit  ihm befreundet waren. Josef 
Schüller diente im k. k. L ands tu rm -R eg im ent  N r .  2 
(L in z ) ;  er ist ein S o h n  des Amftettner Goldschmiedes 
H errn  R u d o l f  Schüller, feit vier J a h r e n  verheiratet und 
V a te r  zweier Kinder. Gleichzeitig mit  der Todesnachricht 
traf bei seiner W i tw e  eine amtliche Zuschrift ein, daß 
Josef  Schüller für sein tapferes V erhal ten  vor dem 
Feinde zum Leu tnan t  befördert worden fei. Den T a p fe ­
ren selber erreichte diese Freudenbotschaft nicht mehr, da 
er inzwischen den Heldentod starb. E r  ruhe in Frieden I

Vermischtes.
Erzherzogin M arie Rainer f.

A u s  B a d e n  w ird  gemeldet: Erzherzogin M a r ie  R a in e r  
ist S a m s t a g  den 17. d. M .  um  9 Uhr früh, ohne da s  
Bewußtsein  wieder erlangt zu haben, sanft entschlummert. 
S o fo r t  nach E in tr i t t  des T o des  wurde  der Kaiser hievon 
telegraphisch verständigt.  Erzherzogin M a r ie  Karo line  
w a r  am  10. September 1825 a l s  Tochter des Erzher­
zogs K arl ,  des S ie g e rs  von Aspern, geboren und  ver­
mählte  sich am  21. F e b ru a r  1852 mit ihrem Vetter, dem 
Erzherzog R a in e r ,  der a m  27. J ä n n e r  1913 starb. D a s  
erzherzogliche P a a r  lebte in der glücklichsten Ehe  und 
feierte im J a h r e  1912 die d iam antene Hochzeit, a u s  
welchem Anlasse dem Ju b e lp a a r e  von den „ D a m e n  der 
H alle"  am  Naschmarkt, bei denen der Erzherzog und 
dessen G e m a h l in  sich großer Beliebtheit  erfreuten, eine 
H u ld ig ung  dargebracht wurde.

Lustmord in einem W iener Hotel.
I n  einem W iener  Hotel w a r  S o n n t a g  nachts ein P a a r  

abgestiegen. Der M a n n  füllte den Meldezettel m it  „ M e ­
chaniker R u d o l f  S t r a u s  a u s  W ie n  und F r a u "  aus .  
M o n ta g  wurden beide Personen  tot aufgefunden. D a s  
Hotelzimmer w ies  die S p u re n  eines entsetzlichen K am pfes  
auf. Z erw ühlt  und  völlig mit B l u t  besudelt lagen die 
Po ls te r  und  Decken des B ettes  teilweise aus der Erde. 
Auch Scherben zerbrochenen Porzellanwaschgeschirres be­
deckten den Boden . Neben dem Fenster lag, m it  dem 
Gesicht zu B o den  gekehrt, der M a n n .  S e in  H a l s  w a r  
ganz durchschnittet,  und  der Körper w ies  mehrfache H a u t ­
abschürfungen, Kratzwunden und leichte Schnitte  auf. I m  
Bette  lag die Begleiterin des M a n n e s ,  gleichfalls über 
und  über mit  B lu t  bedeckt. Auch ihr w a r  der H a l s  voll­
kommen durchtrennt; überdies hatte die F r a u  mehrfache 
Schn it tw unden  am  Körper. Neben ihr lag die Waffe ,  
m it  der die T a t  geschehen war,  ein Rasiermesser. E s  w ar  
geschloffen, doch w a r  seine K linge bei der gräßlichen 
B lu t t a t  ganz zerbrochen. Die T a t  m uß schon w ährend  
der Nacht geschehen sein. Zweifellos  hat der M a n n  die 
T a t  ausgeführt .  E r  hat  die F r a u  überfallen und  w a h r ­
scheinlich gegen ihren W il len  getötet. Dem  M o rd e  muß 
ein verzweifelter K a m p f  vorausgegangen  sein. M erk w ü rd ig  
ist es, daß  m an  im ganzen Hause  nichts gehört hat. D a ß  
der M a n n  wirklich R u d o l f  S t r a u s  heißt und daß die 
F r a u  wirklich seine G a t t in  ist, wird bezweifelt. Nach den 
Ergebnissen der ärztlichen Beschau der Leiche der F r a u  
ist die M öglichkeit eines Lustmordes nicht von der H a u d  
zu weisen. Die Unglückliche w ies  sowohl am  Unterleib 
a l s  an der Büste  fürchterliche S chn it tw unden  solcherart 
auf, wie sie von Lustmördern ihren Opfern beigebracht 
zu werden pflegen.

EDUARD m HAUSER
K.u.H. HOFSTEINMETZ MEISTER
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Landwirtschaftliches.
Der n.-ö. Landeskulturrat für die Erhöhung Ürr 

Getreideproduktion.
Nach dem neu en  S t a t u t  d e r  K r ie g s -E e t re id e -V e r -  

kehrsans ta l t  u n te r l ie g t  auch d a s  gesam te  S a a t g u t  der 
V e r te i lu n g  durch diese A n s ta l t ,  so daß  dieses ohne  Rück­
sicht a u f  seine spezifischen Eigenschaften  abgegeben w e r ­
den  m ürbe.  V e re d e l te s  S a a t g u t  kann jedoch seine hoch­
w e r t ig e n  Eigenschaften, welche in  besonderer  E r t r a g ­
fähigkeit u n d  W id e rs ta n d sk ra f t  gegen K ra n k h e i ten  v o r ­
nehmlich bestehen, n u r  in  bes t im m ten  B oden -  und  kli­
matischen V erh ä l tn issen  entwickeln, so d a ß  diese E ig e n ­
schaften bei w ah l lo se r  V e r te i lu n g  v e r lo re n  gehen w ü r ­
den. D e r  n.-ö. L a n d e s k u l t u r r a t  g ib t  n u n  feit J a h r e n  d a s  
in  speziellen Zuch tansta l ten ,  welche er le i te t ,  gezogene 
S a a t g u t  nach diesen Gesichtspunkten ab u n d  h a t  durch 
diese M a ß n a h m e n  v ie le s  zur  E r h ö h u n g  der E e tre id e -  
p roduktion  im a l lgem einen  u nd  im  speziellen zur  E r ­
höhung  der E r t r ä g e  bei den B ro tf rü c h ten  im  K r o n la n d e  
Niederösterreich b e ige tragen .  D a m i t  n u n  diese E r r u n g e n ­
schaften durch wahllose  Ü eberw eisung  vo n  S a a t g u t  ohne 
Berücksichtigung d e r  im  Voranste l lenden  a n g e fü h r te n  
U m stände  nicht v e r lo re n  gehen, h a t  der n.-ö. L a n d e s ­
k u l tu r r a t  in  seiner K o l l e g ia lb e ra tu n g  vom 13. d. M .  be 
schlossen, in  e iner  E in g a b e  a n  d ie  k. k. S t a t t h a l t e r e i ,  
welche in  Niederösterreich d ie  Geschäfte der K riegs-G e-  
t r e id e -V e rk e h rs an s ta l t  a l s  Zweigstelle fü h r t ,  a u f  diese 
Verhä l tn isse  dringlich  aufmerksam zu machen und  au f  
die G e fa h r  zu verweisen, daß bei V e r te i lu n g  des S a a t ­
gu te s  durch d ie  K r ie g s -E c t re id e -V e rk c h rsa n s ta l t  nach 
re in  händlerischen Gesichtspunkten eine D e g e n e r ie ru n g  
des G e tre id e s  n a t u r n o tw e n d iq  e in t r e te n  müßte ,  so daß  
in den  -künftigen E r n t e j a h r e n  q u a n t i t a t i v  u n d  q u a l i t a t i v  
bedeutende A u s fä l le  zu g e w ä r t ig e n  sein w ü rd e n .  E s  
sollte demnach w ie  b ish e r  die V e r te i lu n g  des vom n.-ö. 
L a n d e s k u l tu r r a t e  beständig  verede l ten  S a a t g u t e s  auch 
fe rn e rh in  von dieser sachkundigen S te l l e  besorgt w erden ,  
um  dadurch die G e w ä h r  zu h a be n ,  daß  der beständige  
For tsch r i t t  im  G e t r e id e b a u  in  Riederösterreich nicht a u f ­
g e h a l te n  werde.

r  Vortrefflich bewährt für die 1  
Krieger im Felde und überhaupt f ü r  

Jedermann h a t  sich  a ls  beste

schm erzstil lende Einreibung
bei E rkä ltungen , R heum atism us, S ic h t, Influenra 

H als-, B rust- und B ückenschm er: u w.
Dr. RICHTERS

oapsici
compos.Anker-Liniment.

Anker-Pain-Expeller.
Flasche K — so. I 40. 2 — 4

Ersatz
für

. vio, a —.
Zu haben ln  Apotheken oder d ire k t m

beziehen von 
Dr. R ich te rs A potheke „Zum Goldenen 

Löw en“ P rag , I , E lisab e th straß e  6. 
Täglicher Versand.

! !  Achtung !!
W er le id e t an  G e le n k rh e u ­
m atism us, Ischias, Gicht-, 
Herz- und  N ieren leiden  usw.

D er wende sich mit  sicherem Erfolg an 
Anna und Karl Olmer, ärztlich ge­
prüftes Masseur-Ehepaar. Absolvent 
von P r o f ,  Winternitz, P ro f .  von Neuster, 
erster Aspirant im  Physikalischen I n s t i tu t  in 
Trentschin-Teplitz b. König!. R a t  D r .  A rany . 
Jetzt Waidhofen a. d. iybbs, Unterer 

Stadtplatz 38  im Frifeurgefchäst. J739

TrauerBilver
für gefallene Krieger

sind in der

Druckerei Waidhofen a /A .
erhältlich.

W ir  suchen zu sofortigem Dienstantritt einen absolvierten Bürger- 
schüler mit gefälliger Handschrift und gutem A bgangszeugnis zur

f?U Heranbildung f t
für jto h ß in ia u r  ^

Zuschriften mit Curriculum vitae sowie P hotographie sind unter 
Chiffre „Holzeinkauf" an die V erw altung dieses B la tte s  zu richten.

Ji 3m Erscheinen ist begriffen und durch alle Kj 
ß  Buchhandlungen zu beziehen:

Der eu ropäische  Krieg

i  ein Sogen-u. H acR seteser- $ 
! orbeiter f

findet loh n en d e  Arbeit in d er N äh e  von W ien. D e m s e lb e n  ^  W wird G e le g e n h e i t  g e b o te n ,  s ic h  im K r e is s ä g e n s p a n n e n  W 
E  auszu bilden . —  A n g e b o te  unter „Z" an die Verw. d. Bl. ^

und der W eltkrieg
\  Historische D a rs te llu n g  der K riegsereign isse  S 
3  von  191415 E
Ej von A . Hemberger. 8
@ M it vielen Illustrationen, P o r trä ts , Karten @ 
® und P länen. ® 
ß  D as W erk erscheint in e tw a  40 H eften . — H 
ul Jedes Heft kostet mit verschiedenen Beilagen IV 3 50 H e lle r. — 25 Hefte bisher ausgegeben. 3 M Lieferung 1 — 20 als Viertelbände 1 und ‘2 jjj 

geheftet je 5 K ro n e n , 
m E rs te r  B a n d  in Original-Einband 12 Kronen, rg 
ß E in e  gtosl ange leg te , lebendige D a r  « 

Heilung d e s  D ö l te r r in g e n S !
|  9C. Hartlebens Verlag in W ien  |  
S und Leipzig. K
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Z A  | h  '  T  ( V  | h  ^ E inem allgemeinen B ed ü rfn is  Rechnung
J . V  A .  X .  A —Z  l » m ) JL  J =JmJ i  tragend, bringe ich jeden

Freitag von 8 bis 10 Uhr vormittags im Arbeiterheim

frische Mordseefische
in  p r im a  Q u a l i t ä t  zur Ausschrotung. G egenw ärtige P r e is e :
K a b elja u . . . . per Kilo K 1.80 I S p ezia litä t: R otfleisch iger Silber-
S ee lach s . „ „ „ 1.70 lachs . . . .  per Kilo K 4  20
B rat Schellfisch  . ,, ,, „ 1.20

Um geneigten Zuspruch bittend, zeichne
N B . Z u m  Einpanieren verwende 

m an  M a is g r i e ß !

hochachtungsvollst
F L O R I A N  B L A H U S C H
Hoher M arkt Nr. 14, 1. Stock.

II Kerpens erste Qnldhnfener II
I I  
I I  
I I

En gros Salzniederlage En gros

U nterer S tad tp la tz  Nr. 21 -  (G asthaus H am m erschm ied)
empfiehlt jederzeit m

S Tafel-, B lank- und Viehsalz In Säcken j|
II zu billigsten Preisen und ludet zum Bezüge freundlichst ein.

Ebenso grosses Lager von feinstem IIenenso  grosses Lager von rem siem
g Portland- und Roman-Zement, g

Färberei.
Der ergebenst Gefertigte beehrt sich höflichst anzuzeigen, daß er die

Färberei u. ehem. Putzerei ies Herrn Hermann HauB
in S teyr un d  W aidhofen a. d. Vbbs

Käuflich erworben hat  und bittet ein geehrtes P .  T- P u b l i k u m  um ihre ferneren gütigen 
Aufträge im Färben und chem ischem  P utzen von ieder A rt Herren- und 
Dam enkleidern, Vorhängen, Teppichen usw. mit der Versicherung derselben 
reellen und  soliden Bedienung wie bisher.

D a s  Geschäft für Färben und chem isches P utzen  befindet sich noch wie 
früher im selben Hause

W asservorstad t, W eyrerstraße Nr. 9.
W aidh ofen  a. d. 9)bbe, im J u l i  1915. Hochachtungsvoll

R U P E R T  G Ä R B E R .1948

K a t a l o g e  k o s t e n l o s .

V e r t r e t e r  e r w ü n s c h t

: Original HayfartlT*:
gese tz l ich  g e sc h ü tz te  E l

„HERKULES“ 1
W ein- und  O bstpressen b

e r s tk la ss ig e s  Fabrikat .

H ydraul. W ein- und  O bstpressen f |
unübert ro ffen!

T rau b en - und O bstm ühlen, I  
M ostereianlagen 5

PB. MÄ9FÄRTB & Co. I
Landwir tschaft liche Maschinenfabrik.

Wien, 11, T aborstraße Nr. 7 1  D
Spezia lfabrikation 

für P r e s s e n  und Appara te  zur  Weingewinnung.

E.  179/15 
6

Verpflichtetet J o h a n n  und M a r ie  F rühw ir lh ,  Hausbesitzer in W aidhofen a. d. Qbbs, 
hoher  M a rk t  N r .  3

Bersteigerungs-Edikt.
A u f  B e t r e ib e n  der S p a rk as se  der S t a d t  M a i d h o f e n  a. d. Q b b s ,  vertre ten  durch 

Dr.  T h e o d o r  F r e i h e r r ;vott  p le n k e r ,  A d v o k a ten  in  W a i d h o f e n  a .  d. I J b b s ,  findet

am 19. August 1 9 1 5 ,  vo rm i t tags  10  Uhr
bei dem  un ten  bezeichneten Gerichte ,  Z i m m e r  N r .  ((, die V e rs te ige rung  des H a u s e s  
N r .  9 9  in  W a i d h o f e n  a.  d. h b b s ,  h o h e r  M a r k t  N r .  3 ,  G r u n d b u c h  W a i d h o f e n  a .  d. t z b b s ,  
B d .  I I ,  G . - Z  (32  ( B p  fO-s H a u s  N r  9 9  u n d  G p .  ( 0 2 / 5  G a r t e n  bezro. H o f r a u m )  s a m t
Z u b e h ö r ,  bestehend a u s  einer W äsch ero l le  u n d  e inem W asserbo t t ich ,  statt.

D ie  zur V e rs te ige rung  ge la ngende  Liegenschaft  ist a u f  ( 2 . 8 0 0  K ,  d a s  Z u b e h ö r  a u f  
28 K  bew er te t

D a s  geringste  G e b o t  b e t r ä g t  6 W  K ; un te r  diesem B e t r a g e  findet ein V e r k a u f
nicht statt.

D ie  Hiemit g e n eh m ig ten  V e r s t e ig e ru n g s b e d in g u n g e n  un d  die a u f  die Liegenschaft  sich 
beziehenden U rk u n d e n  ( G r u n d b u c h s  , Hypotheken- ,  K a t a s t e r a u s z u g ,  S c h ä tzu n g sp ro to k o l le  usw.) 
können v o n  den K a u f lu s t ig e n  bei dem  un ten  bezeichneten Gerichte ,  Z i m m e r  N r .  (0 , w ä h r e n d  
der G eschäs ts s tunden  eingesehen w erden .

Rechte, welche diese V e rs te ige rung  unzuläss ig  m a c h en  w ü rd e n ,  sind spätes tens  im  
a n b e r a u m t e n  V e rs t e ig e ru n g s te rm in e  v o r  B e g i n n  der V e rs te ige rung  bei G er ich t  anzum elden ,  
w id r ig e n s  sie zum  N ach te i le  des  g u t g l ä u b ig e n  T r s t e h e r s  in  A n s e h u n g  der Liegenschaft  
selbst nicht m e h r  ge ltend g e m a ch t  w e rd en  könnten.

V o n  den weite ren  V o rk o m m n iss en  des  V e r s t e ig e r u n g s v e r f a h r e n s  w e rd en  die P e r s o n e n ,  
fü r  welche zur  Z e i t  a n  den Liegenschaften Rechte ode r  Lasten b e g rü n d e t  sind oder  i m  Laufe  
des V e r s t e ig e r u n g s v e r f a h r e n s  b e g rü n d e t  w e rden ,  in  dem  F a l le  n u r  durch A n sch lag  bei 
G e r ich t  in  K e n n t n i s  gesetzt, a l s  sie w eder  im  S p r e n g e l  des  un ten  bezeichneten G e r ich te s  
w o h n e n ,  noch diesem einen a m  G e r ic h t s o r te  w o h n h a f t e n  Z u s te l lu n g s b e v o l l m ä c h t ig te n  
n a m h a f t  m achen .

K .  ft. A e z i r f t s g e r i l t z t  W a i d l i o l e n  a .  6 .  2 ? 8 B s ,  A b t .  H., a m  (8. J u n i  (9(5 .

1956 D r. v. W b r .

Warnung.
W ie  m ir  bereits öfters zu O h re n  gekommen ist, werden von einigen Geschäftskollegen über meinen 

Geschäftsbetrieb böswillige Auss t reuungen gemacht, denen ich hiemit vollen Erns tes  entgegentrete.  E s  wird 
u. a. behauptet,  ich hätte für  Som m ergäs te ,  Durchreisende und Herbergsnchende keine Z i m m e r  zur  V erfügung,  
da diese von den erholungsbedürf t igen Kriegern belegt seien. Auch wird  den hieher kommenden F remden  gesagt, 
die Küche sei auch n u r  für  die Verköstigung der V erwunde ten  bereitgestellt Demgegenüber  erkläre ich, daß in 
meinem Gasthofc stets sorgfält ig eingerichtete Z i m m e r  zu vergeben sind und meine anerkannt  gute Küche von 
allen geehrten Gästen,  ob hiesige oder fremde, in Anspruch genommen werden kann. Gerade  durch einen 
größeren Einkauf  von Fleisch und anderen N a h ru n g s m i t t e ln  bin ich in die Lage versetzt, trotz der hohen 
Gestehungskosten vorzügliche Speisen um  angemessene Preise  verabreichen zu können.

Gleichzeitig w arne  ich jedermann,  über meine Geschäftsführung lügenhafte A uss t reuungen zu machen; 
ich wäre  in diesem Fal le  leider genötigt,  gerichtliche Hilfe in Anspruch nehmen zu müssen.

W irt des Grosigasthofes 
„)nm goldenen Löwen".

1954
Leopold Gtepanek,
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I m  Hause Nr.  64, Unterer Stadtplatz  ist ein

Geschäftslokal
mit August zu vermieten. —  Näheres 
M o n s c h ü b l ,  W ie n  VI.,  Laimgrubengasse 
N t .  27. 1840

E in  gut  erhaltener großer 
Kleiderschrank

wird zu kaufen gesucht. A u skunf t  in  der 
V e rw .  d. B l .  1950

a u r e r  und E i n  16- bis 18- jähr iger  
Bursche

w ird  a l s  H ausknecht  gesucht. Zuschriften 
unter „H au skn ech t"  an  die V erw . d. B I .

■ ■
J a h r e S - W o h n u n g  ( P a r t e r r e )
bestehend a u s  großem Zimmer,  K abinett ,  
Küche un d  Zubehör ab 1. November zu 
beziehen P lenkcrstraße  13. 1951

Filialen in W ien:
I. W ipplingerstr. 28 — I. K ärn tnering  1, vorm . Leopold L anger — 
I. S tubenring  14 — S tock-im -E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek) 
IJ . P ra te rstrasse  67 — II . T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariah ilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX. Nuss-
dorferstrasse  10 — X. F av o riten s tra sse  65 X II. M eidlinger

H au p ts tra sse  3 — X V II. E lterleinp la tz  4

K. K. PR1V
Filia len:

B ruck  a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, Oöding, G raz, lg lau , K lo s te r­
neuburg , K rakau, K rem s a. d. Donau, K rum m an i. B„ L aibach, 
L undenburg , M ährisch-T rübau , N eunkirchen. S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt.

allgemeine 2*erüeürsßanü
Filiale 2Vaidfiofen a. d. 2J6bs,(§6er er

O esterr. Postsparkassen-K onto 92.474.

Ung. Postspark.-K onto 28.320.
Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse.  
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kupon 

6 o g e - , von V inkulierungen, V ersicherung gegen Verlosungsverlust, 
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D epots: Die Anstalt übernimmt 

W ertpap ie re  jeder  Art, Sparkassebücher,  Polizzen. Dokumente in 
V erw ahrung  und V erw altung  in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm ie te  pro Schrank von K 12"— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: -LVa°/o- L)ie Verzinsung 

beginnt bereits mit nächstem W erk tag .  F ü r  ausw ärt ige  Ein leger 
Postsparkassen-Erlagseheine zur  portofreien F eberw eisung . Die 
R entensteuer t r ä g t  die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung

im eigenen Hanse.
Telegram m e: V erkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  W I E N .

Interurb. Telephon Nr. 23

zur
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachm ittags w ährend der K assastunden  von 8 bis 12 und 2

geschlossen.
U e b e rn a h m e  v o n  B ö r s e n a u f tr ä g e n  f ü r  s ä m tl ic h e  in -  u n d  a u s lä n d is c h e n

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65 ,000 .000 .
in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erk tag

Zweck und Vorteil des K ontokorren ts :  der Einleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein 
gegangenen  Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur  Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher  Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können Gelder  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angeleg t werden.

Aut Verlangen Ausfolgung eines Selieekbiiel es. Der Konto 
Inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Xebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldumwechslung, Kauf und V erkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

Börsetu

Z ahnledwiscbes A telier
Sergius Faofer

W aidbofen  a . d .Y .,  Oberer S ta d tp la tz  7 .

8prc< h| t un den  nun  8  U h r  f rü h  Bis 5  U h r  n n d im it lugs .
A n  S o n n -  u n d  Fe ie r tagen  von  8  U h r  f rüh  Bis 12 U h r  m i ttags .

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer M ethode, vollkommen schmerz­

los,  auch ohne die W u rze ln  zu entfernen.
Zähne ititb Gebisse

in  G o ld ,  A lu m in iu m  und  Kautschuk. S tif tzähne, Gold-  
K ronen  und  Brücken lohne G aum en p la t te ) ,  Regulier-  

Apparate .
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passende. Gebisse, sowie A u s fü h ru ng  aller in das  
Fach einschlägigen Arbeiten.

QQäßige P re ise .

M e in e  langjährige  T ä t igke i t  in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers  W ie n s  bürgt für die gediegenste und  gewissen­

hafteste A u sfü h run g .

Feldpost-Karten
für W iederverkaufet find zu haben in der
Druckerei W aiöhofen a. d. Llbbs.

Original amerikanische schuhe .Tip-Top*

Erstes (Daldhofner Schuhuarenhaus

•**s m m

J O S E F  NEU

Lieferung aller G a ttung —

Bauarbeiten
Q uader. S tu fen . R an d ­
ste in e , P fla ste rw ü rfe l

usw . F erners

Steinm etzarbeiten für Landwirtschaften
i .  B . P r e sste in e , 0 b etreiben , F u tte r tr ö g e .

W M - W er B edarf bat, versäume nicht, P re isliste  su  ▼ erlangen. -W >

beh. gepr. S te in m e tzm e is te r
Amstetten, Wörtstrasse 3

O ra n itste in b ru o h b esitx er  in  N eu sta d tl a. D .
empfiehlt sein reichhaltige s Lager 

▼an 10 0—1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten ete.

aas  allen gangbaren  Steineorten ea 
schönster u. m odernster A u sfü h rt« ^  

zu billigen Preisen. 
Schleiferei m it « U k tr . l e t r ia h

daher nur e i g e n e  E rxeugn ise^

F ü r  d ie  S c h r i s t le i tu n g  v e r a n t w . :  R u d o l f  M ü l l e r ,  i  35. S t e f a n  R ö ß le r ,  W a id h o fe n  a/2)66s. Druck u n d  V e r l a g  der  Druckerei W a id h o f e n  a /P b b s ,  Gef. nt. b. H.


